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Jede Stunde für die schnelle
und verlustlose Erntebergung’
Erhöhte Verpflichtungen 
werden eingelöst

Es wächst die Zahl der Wirt­
schaften und Rayons lm Süden 
der Republik, die mit ihren so­
zialistischen Verpflichtungen lm 
Verkauf von Getreide an den 
Staat fertig geworden sind. Aus­
gezeichnete Erfolge haben die 
Ackerbauern der Rayons Keles, 
Saryagatsch. Lenger. Lenlnskl, 
Salram. Dschambul. Merke. Kur- 
dal. Lugowoje, Tschu erzielt. 
Gegenwärtig liefern die meisten 
Ihrer Wirtschaften Getreide für 
das Konto der neuen erhöhten 
Verpflichtungen.

Vier Rayons des Alma-Ataer 
Gebiets haben die Jahrespläne lm 
Getreideverkauf auch schon er­
füllt. Fast viermal mehr Getreide 
als geplant war Ist aus dem 
Rayon Kurtlnskl, anderthalbmal 
mehr — aus dem Rayon Talgar 
eingetroffen. Die Werktätigen des 
Rayons Dshambul haben bereits 
65 500 t Getreide geliefert an­
statt der geplanten 49 600 t. 
Überplanmäßiges Korn schütten

Exakter Rhythmus
Auf den Feldern des Kolchos 

„KrasnoJe Snamja" arbeiten heu­
te 37 Ernteaggregate. Jeder, der 
heute eine Kombine lenkt, hat es 
sich zur Regel gemacht. den 
Motor nicht eher zu stoppen, bis 
das Tagessoll Überboten Ist.

Schon sind die Besten be­
kannt: A. Meier, A. Busch, J. 
Kauz, W. Unrau. Sie haben die 
höchsten Leistungen aufzuwei­
sen.

Die Aggregate hinterlassen 
ein reines Stoppelfeld. Im Stroh 
ist keine ungedroschene Ähre 
zu finden. Das Motto der dies­
jährigen Ernte „Keine Stunde 
Stillstand, kein Gramrft Korn­
verlust" wird von den Kolchos- 
mechanlsatoren streng eingehal­
ten.

Die Kolchosbauern haben sich 
verpflichtet. In diesem Jahr nicht 
weniger als 72 500 dt Korn in 
die Staatsspeicher zu schütten.

Auch im Puschkin-Kolchos 
läuft die Ernte bereits auf Hoch­
touren. Den Werktätigen dieser 
Wirtschaft steht bevor, das Ge­
treide von 11 000 ha zu bergen, 
darunter etwa 1 000 ha Roggen. 
Damit begann hier auch die Ern-

Überplanmäßige Leistungen
Die Werktätigen des Sowchos 

„Chlebodarowskl" liefern an ei­
nem Tag bis 140 t Getreide an 
den Staat. Kombineführer. Eln- 
rlchtemelster, Tennenarbeiter — 
alle, die bei dem großen Einsatz 
mitmachen, sind bemüht, das 
gesamte Getreide so schnell wie 
möglich unter Dach und Fach zu 
bringen.

Der Leiter der Brigade Nr. 2 
A. Dossow sagte:

„Trotz der ungünstigen Wit­
terungsverhältnisse bringen wir

Der Wettbewerb 
breitet sich aus

Ackerbauern des 
Dshanybek be- 
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mehr In die
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Staatsspeicher zu schütten, 
als es vorgemerkt war. 
Jetzt arbeiten hier auf den 
Feldern über dreihundert 
Mähdrescher. In kurzer 
Zeit wurde das Getreide 
von mehr als 40 000 ha 
elngcbracht, die Hälfte da­
von lm Zweiphasenverfah­
ren.

Die Ackerbauern der 
Rayons Tschlnglrlau und 
Bu’rllnskl haben Ihre frü­
her übernommenen Ver­
pflichtungen überprüft. Die 
Werktätigen des Rsycr.s 
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auch die Wirtschaften des Rayons 
111 In die Staatsspeicher.

Das Tempo der Getreidelie­
ferung nimmt lm Gebiet mit 
Jedem Tag zu. Aus der Kasachi­
schen Maschinenteststation tref­
fen lm Getreidespeicher täglich 
300 t Korn ein, aus dem Iljitsch- 
Kolchos, Rayon Enbekschika- 
sach — 250 t.

Auch die Wirtschaften der 
Rayons Taldy-Kurgan und Ker- 
bulak, Gebiet Taldy-Kurgan, 
sind mit Ihren Verpflichtungen 
in der Getreidelieferung fertig 
geworden.

Es ist eine gute Ernte erzielt 
worden. Im Kolchos „Shetyssu" 
Rayon Taldy-Kurgan, bringt man 
vom unbewässerten Land lm 
Durchschnitt 20 dt und von den 
Bewässerungsschlägen — 50 dt 
Welzen je Hektar ein. Das Ist 
das Resultat der Hebung der 
Ackerbaukultur, der besseren 
Nutzung der Technik.

(KasTAG)

te. Der ganze Roggen wurde in 
drei Tagen in Schwaden gelegt. 
Das Druschergebnis Ist 12dt/h.

Bel der Mahd und beim Schwa­
dendrusch haben sich Viktor 
Klooß, Nikolai Wlassow, Viktor 
Kauz, Flllpp Alejnlk, Anatoll 
Deshko und andere ausgezeich­
net. Zusammen mit Ihren Vätern 
bringen Alexander Schlotthauer 
und Alexander Iwanow Getreide 
ein.

Nicht nur in den Wirtschaften 
des Rayons herrscht Hochbetrieb. 
Auch an den Getreideannahme- 
stellen von Belagatsch und 
Aulski spürt man einen ’ span­
nenden Arbeitsrhythmus. Beide 
Betriebe sind gut vorbereitet, 
hier gibt es keine Verzögerung 
bei der Entladung von Groß­
raumwagen.

Dem Rayon Borodulicha steht 
bevor. In die Staatsspeicher 
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t Getreide zu schütten, 
sind heute die Bemü- 
der Ackerbauern gerlch-

Michael NICKEL

Gebiet Semipalatlnsk 

I dt 
ge-

von jedem Hektar 11 —12 
Korn ein. Das Ist mehr, als ; 
plant war."

Die Kombineführer I. Mlnba- 
Jew und Sh. Sultanow mähen mit 
ShWN-6-Mähern das Getreide in 
Schwaden und überbieten dabei 
bedeutend ihr Soll. Auch G. 
Bacnmanowitsch, A. Tschebo- 
tarjow, W. Saratow und andere 
mähen und dreschen täglich über­
planmäßiges Getreide.

Der Einrichtemeister M. Wil 
heim und der Schweißer I. Sry-

A.

beltstagen abschließen. Die 
Ackerbauern des Rayons 
Tschlnglrlau haben sich 
verpflichtet, den Fünfjahr­
plan lm Getreideverkauf zu 
erfüllen. Hier erinnert man 
sich noch gut an den Er­
folg des Vorjahrs, als die 
tägliche Getreldelleferung 
1 Mill. Pud erreichte. Auch 
In diesem Jahr Ist das Tem­
po hoch. Das Getreide wird 
von den mechanisierten 
Gruppen und Komplexen 
rund um die Uhr einge­
bracht. Die Mechanisatoren 
erfüllen In der Schicht 
1,5—2 Normen. Viele von 
Ihnen wollen 10 000— 
13 000 dt Korn dreschen, 
darunter S. Sabirow, Tsch. 
Petko, W. Afanasjew. N. 
Sokolow und viele andere.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Die Werktätigen des Gebiets 
Uralsk haben mit der massenhaften 
Getreidebergung begonnen. Die Me­
chanisatoren des „Prawda '-Sowchos, 
Rayon Dshambejfy, — der führenden 
Wirtschaft des Gebiets — haben 
ein hohes Tempo angeschlagen.

Die Wirtschaft verpflichtete sich, 
in diesem Jahr 2 Mill. Pud Getreide 
bei einem Plan von 1 600 000 an 
den Staat zu liefern und somit die 
Erfüllung des Programms für 4,5 
Jahre des 10. Planjahrfünffs in der 
Getreidelieferung an den Staat zu 
sichern.

Im Bild: Die besten Kombinefüh­
rer der Wirtschaft (v. I. n. r.) 
Schaidulla Sulejmenow und der Trä­
ger des Ordens „Ehrenzeichen“ 
Viktor Kiwajew wollen 12 000 dt 
Getreide dreschen. Täglich gelan­
gen an die Sowchosfennen bis 3 000 I 
Getreide (Bild unten).

Fotos: Woldemar Bär

Im Zweiphasenverfahren
Auf die Felder des Sowchos 

„Trudowlk" ist die Ernte gekom­
men. Die Mechanisatoren des 
von Wladimir Balan geleiteten 
Komplextrupps haben als erste 
mit der Getreidemahd begon­
nen.

Die Kombineführer Abdrakim 
Kasimow, Alexander Kowrish- 
ny. Naderba. Schakabajew u. a. 
erzielen von den ersten Tagen 
an hohe Leistungen. Vorläufig 
werden Gerste und Roggen ge­
mäht.

„In zwei—drei Tagen werden 
wir mit dem Schwadendrusch 
beginnen", sagt der Sowchos- 

•direktor Leonid Kowtun. „Die 
diesjährige Ernte hat ihre Be­
sonderheiten. Das Getreide reift 
ungleichmäßig. Deshalb be­
schlossen die Mechanisatoren 

mow sichern die hochproduktive 
Arbeit der Mähdrescher. Eine 
wichtige Arbeit leistet auch der 
Dispatcherdienst des Sowchos. 
Er Ist durch Radiotelefon mit 
allen Brigaden. Reparaturwagen, 
Brlgadleren und Spezialisten ver­
bunden.

Die Kombineführer des Sow­
chos haben das Getreide von et­
wa 4 000 ha gemäht una von 
3 200 ha gedroschen. Auf der 
Tenne wlro rund um die Uhr 
gearbeitet Tag und Nacht wird 
das Korn der neuen Ernte an 
die Staatsspeicher befördert.

Viktor SCHWARZ
Gebiet Aktjublnsk

und Spezialisten in der Arbeiter­
versammlung. 70 Prozent der 
Halmfrüchte lm Zweiphasenver­
fahren einzubringen. Das Ist die | 
optimalste Variante, bei welcher 
die Kornverluste auf ein Mini­
mum herabgesetzt werden.“ i 

Gegenwärtig wird auf der Ten- 
ne das erste Korn der neuen Ern­
te aufbereitet. Die Kombine­
führergruppe lm Bestand von 
Nikolai Startschewskl und Ni­
kolai Pollschtschuk haben die 
ersten Dutzende Tonnen Getrei­
de gedroschen. Von den ersten 
Erntetagen an werden alle Ar­
beiten lm Sowchos „Trudowlk“ 
lm Komplex und in exaktem 
Rhythmus geleistet.

Nikolai 1NWIJA 
Gebiet KaragandaIn vollem Gange
Die Werktätigen des Krup- 

skaja-Kolchos ließen in diesem 
Jahr an alle Ackerbauern des 
Rayons Taldy-Kurgan einen Auf­
ruf ergehen, die Ernte in kürze­
ster Frist und ohne Verluste ein­
zubringen. Sie verpflichteten 
sich, von jedem der 3 370 ha 
Halmfrüchte 33 dt Getreide zu 
erhalten und an den Staat 4 0001 
gegenüber einem Volkswirt­
schaftsplan von 3 200 t zu ver­
kaufen.

Heute Ist hier die Ernte In 
vollem Gange. Hohe Leistungen 
erzielen Wladimir Motjawln und 
sein Sohn Viktor. Wladimir und 
Alexander Serdjukow. Alexander 
Tendltnik und Viktor Panin.

Die technische Kontrolle wird 
hier ausgezeichnet verwirklicht. 

I Robert Orlowski. Mechaniker des 
I Kolchos, gibt acht, daß alle Ma­
schinen exakt arbeiten. Es gibt 
freilich hin und wieder Ausfäl­
le, aber der Schaden wird sofort 
beseitigt.

Jewgeni TARASSOW 
Gebiet Taldy-Kurgan

I

Auf den Feldern des Gebiets Paw­
lodar hat man mit der Gefreidemahd 
begonnen Als erste sind an die mas­
senhafte Einheimsung der Gerste die 
Kombineführor au« dem Sowchos „Ky- 
syl-Kuraminski“, Rayon Maiski, gegan­
gen. Sie haben auf etwa 8 000 ha ei­
ne reiche Ernte einzubringen. Den 
Kombineführerp vom Lande sind die 
Hüttenwerker des Pawlgdarer Alumi­
niumwerks zu Hilfe gekommen, die 
vom ersten Tag der Erntekampagne an 
am Steuerrad der Kombines, am Lenk­
rad der Kraftwagen und auf der Ten­
ne dos Sowchos ihren Mann stehen.

Unser Bild: Heinrich Vogel, Appa- 
ratewart ’n der Sinlerei des Alumi­
niumwerks, erntet 11 dt Gerste je 
Hektar. Folo: Viktor Krieger

Preis 2 Kopeken

Freundschattsgespräch
Zwischen dem Generalsekretär 

des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersterf Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew und dem Ersten 
Sekretär des ZK der Mongoli­
schen Revolutionären Volkspar- 
tel und Vorsitzenden des Präsi­
diums des Großen Volkschurals 
der MVR J. Zedenbäl, der sich 
auf der Rückreise aus Bulgarien 
befindet, hat am 11. August 
ein freundschaftliches Gespräch 
stattgefunden.

L. I. Breshnew und J. Zeden- 
bal stellten mit Genugtuung fest, 
daß die allseitige sowjetisch-mon­
golische Zusammenarbeit wei­
terhin gute praktische Resultate 
bringt. Ein neuer gemeinsamer

RSFSR

Getreide 
für den Staat

Die Ackerbauern von Oren­
burg steigern Immerfort das 
Tempo des Verkaufs von Getrei­
de ar. den Staat. Die Gebletsver- 
waltung für Getreideerfassung 
teilt mit. daß In die Speicher 
des Gebiets schon 100 000 t 
Weizen der neuen Ernte ge­
schüttet worden sind. Gegenwärtig 
werden In Je 24 Stunden 25 000 t 

I Getreide an die Abnahmestellen 
' befördert. Der Welzen trifft 
In diesem Jahr von den Feldern 
schneller ein, als In den vorigen 

I Jahren Dazu trägt die bessere 
1 Arbeitsorganisation des Kraft­
verkehrs bei — die Methode des 

I Brigadenvertrags. Verträge über 
I Zusammenarbeit wurden durch
Kraftfahrer, Leiter von Wlrt- 

I schäften una Annahmestellen un­
terzeichnet. Es sind insgesamt 

'830 Vertragsbrigaden lm Einsatz 
— um 100 Kollektive mehr als 
lm Vorjahr.

Armenische SSR

Busse verkehren 
nur fahrplanmäßig

Die Busfahrer auf einer der 
längsten Linien In Jerewan haben 
die Beförderung der Personen I 
beschleunigt. ohne zusätzliche 
Busse einzusetzen. Die Fahrer aus I 
dep Brigade S. Petrossjan haben I 
es als erste In der Republik ge­
lernt. ohne Dispatcher auszukom­
men. Den Zeitplan genau einzu­
halten. helfen Ihnen die ehren­
amtlichen Kontrolleure aus den 
Mikrorayons, wo diese Verkehrs­
straße verläuft. Die Mitglieder 
der Brigade sind häufige Gäste 
in Betrieben, In Stützpunkten der 
Wohnungsverwaltung. In Schu­
len. Sie erinnern die Fahrgäste 
an die Straßenverkehrsregeln 
und Informieren sie über die Ent. 
Wicklung des Verkehrswesens In 
der Hauptstadt Armeniens.

KOKTSCHETAW. In Erfüllung 
der Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU haben die 
Tierzüchter des Rayons Koktschefaw 
den Plan für vier Jahre in der 
Mllchlleferung an den Staat vor­
fristig erfüllt. An die Erfassungsstel­
len wurden 63 831 t Milch gelie 
fort. Im Vergleich zur entsprechen­
den .Periode des neunlen Planjahr­
fünfts ist die Lieferung von Milch 
um 7 146 t gestiegen.

Die Tierzüchter der Sowchose 
„Bulakski", „Krasnojarsk!“ „Kus- 
sepski", „Priretschenski", „Rasdolny“ 
haben in der Produktion und Liefe­
rung der Milch die besten Erfolge ' 
erzielt.

DSHESKASGAN. Neun Häuerbri­
gaden aus dem Ost-Kasachstaner . 
Bergwerk haben Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für Juli erfolgreich 
erfüllt. Sie gewannen im Tages­
durchschnitt nicht weniger als 1 0001 . 
Mineralrohstoff. Die besten unter 
den Tausendlern sind die von Ge- | 
orgi Gaiduk und Iwan Kurpeljanski I 
geleiteten Kollektive. Sie haben für 
Juli entsprechend 27 600 und 26 600 t ’ 
Erz auf ihrem Konfo.

Auch die Vortriebsarbeiter der I 
unterirdischen Verhiebe bleiben hin­
ter den Erzgewinnern nicht zurück. . 
Unter ihnen haben sich die Brigaden 
des Deputierten des Obersten So- I 
wjefs der Kasachischen SSR Anato­
li Kljuschenkow und Arnash Kuty- 
bajew durch gute Arbeit ausge­
zeichnet.

TSCHIMKENT. Das Kollektiv des 
Trusts „Tschlmkentselstroi NP. 25" . 
verbessert von Jahr zu Jahr seine [ 
Produktionskennziffern. Auch in die- [ 
sem Jahr erfüllt und überbietet es 
seine Planauflagen. So z. B. ist 
man mit dem Plan der Bau- und 
Montagcarbeiten für das zweite ' 
Quartal zu 104 Prozent und der 
Arbeitsproduktivität zu 103,3 Prozent 
fertig geworden

Dieser Arbeitse'rfolg ermöglichte 
es den Bauarbeitern des Trusts, im ' 
sozialistischen Wettbewerb als Sie­
ger hervorzugehen und die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums für 
Landbauwesen der UdSSR und des I

Arbeitssieg war die vorfristige 
Errichtung des Anlaufkomplexes 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats Erdenet. Das für das 
laufende Planjahrfünft vorge­
sehene Programm der Neulander­
schließung in der MVR Ist erfüllt 
worden. Die Basis der umfassen­
den gegenseitig vorteilhaften 
Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen festigt sich ununterbro­
chen. In dem Gespräch wurde 
das Bestreben zum Ausdruck 
gebracht, bei der Entwicklung 
der Produktivkräfte, der Indu­
striellen und landwirtschaftlichen 
Produktion wie auch auf allen 
anderen Gebieten auch künftig 
eng miteinander zusammenzuar­
beiten.

Ukrainische SSR

Alte Stadt 
wi>d senöner

150 Werktätige der Produk­
tionsvereinigung ,.Asot" in Row- 
no sind gleichzeitig Neusiedler 
des Wohnkomplexes „Jubllejny“ 
geworden, der im westlichen 

- Stadtbezirk entstanden ist. In 
neue Wohnungen sind insgesamt 
800 Familien eingezogen. Noch 
nie hatten hier so viele Men­
schen neue Wohnungen erhalten.
• „Unsere Stadt, deren Ge­
schichte etwa 7 Jahrhunderte 
zählt. Ist in den Jahren der 
Sowjetmacht Jünger geworden 
und ist nun nicht wlederzuerken- j 
nen". sagt der Vorsitzende des ' 
Stadtvc'hugskomltees Rowno A. 
Korystln ..Es sind gut 
eingerichtete Wohnmas s 1 v e 
und -komplexe entstanden. Dort 
wohnen schon Те tilarbelter. Che­
miker. • Metallisten. diese Bcru- 

I fe bestimmen heute das Antlitz 
I eines modernen Industriezen- , 

trums.'
I In der Stadl gibt es eine 
I mächtige Basis des Wohnungs­

baus. In der Nachkriegszeit ist 
sie praktisch auf fast das 9fa- 
che angewachsen.

Moldauische SSR

Junge
Produki!or s’^Her

Mehr als 2 000 Absolventen 
der Sowchos-Techniken Molda­
wiens haben die Arbeit In der 
landwirtschaftlichen Produktion 
angetreten. Ein Drittel von ih­
nen sind als diplomierte Agrono- 
ir.e:- na Hyd-omeltoratoren in lh 
re Heimatdörfer zurückgekehrt. 
Den jungen Spezialisten steht 
bevor, Produktionsabschnitte in 
den Wirtschaften zu leiten, von 
wo sie zum Studium geschickt 
waren.

Die Sowchos-Techniken sind 
unter der moldauischen Jugend 
recht populär geworden. Das Stu­
dium darin eröffnet den Burschen 
und Mädchen die Perspektive der 
Arbeit in großen agrolndustrlel- 
len Vereinigungen, in zwischen 
wlrtschaftllchen Viehzuchtkom­
plexen. in industriellen Wein- 
und Obstgärten. Anziehend für 
Junge Leute sind die Sowchos- 
Techniken auch durch die organi­
sche Verbindung des Lehrprozes­
ses mit produktiver Arbeit. In 
vorbildlich ausgestâtteten Klas­
senzimmern und Labors eignen 
sich die Schüler theoretische 
Kenntnisse an. und in Wirtschaf­
ten, die ein- Muster an hoher

lst,

ARKALYK. Die Mecuönlsatoren 
des Sowchos-Technikums gehören 
im Rayon Dershawinka zu den er­
sten, die den Plan der Beschattung 
von Rauhfutter erfüllt haben. Z 
Werktätigen der Wirtschaft haben 
seil Beginn der grünen Ernte 2 000 t 
Heu bereifgestellf gegenüber -* 
ner Planauflage von 1 800 ♦.

Obwohl der Plan erfüllt 
geht die Heuernte weiter. Ausge­
zeichnet arbeiten in diesen Ta­
gen bei der Mahd und der Futter­
transportierung die Mechanisatoren 
A. Bikmuchamedow, J. Semefschko, 
W. Ilgassow, N. Slobodnjuk und 
violo andere. Sie alle überbieten 
das Schichtsoll auf das Anderthalb­
zweifache.

ei­

KARAGANDA. Das Kollektiv der 
Expedition „Karagandaugleraswed- 
ka ' ging im sozialistischen Wettbe­
werb der artverwandten Betriebe 
der Vereinigung „Sojusuglegeolo- 
gija' des Ministeriums tür Koh­
lenindustrie schon mehrmals als Sie­
ger hervor.

Am Ende des ersten Halbjahrs er­
füllten die Kohlenschürfer das Vier­
jahrprogramm im Maschinenbohren. 
In dieser Zeil wurden mehr als 
600 000 m Schürfungsbohrungen 
niedergebraenf.

Dank der Einführung der neuen 
Technik und der fortgeschrittenen 
Technologie wurde die Leistung 
auf 720 m je Bohranlage im Mo­
nat gebracht.

PETROPAWLOWSK. Die Mecha­
nisatoren des Kuibyschew-Sowchos 
haben sich auf die Getreideernte 
gut vorbereitet. Auf den Feldern 
der Wirtschaft werden in diesem 
Jahr 65 Mähdrescher im Einsatz 
sein. Die Arbeitsgruppen werden 
von Kommunisten und Komsomolzen 
geleitet. Die Einrichtemeister wer­
den den Mechanisatoren ständige 
Hilfe erweisen. Der beste • Einrich­
temeister ist hier einer der ältesten 
Mechanisatoren Leo Gehring.

Bei der Erörterung außenpo­
litischer Probleme stellten L. 1. 
Breshnew und J. Zedenbäl fest, 
daß die UdSSR unc die MVF> ein­
trächtig In allen Bereichen des 
Internationalen Leoens handeln. 
Besondere Aufmerksamkeit wur­
de der Lage in Asien und im 
Fernen Osten geschenkt. Die 
brüderliche Solidarität der So­
wjetunion und der Mongolei mit 
den Völkern ven Vietnam, Laos . 
und Kampuchea wurde erneut ‘ 
bekräftigt^

Das Gespräch verlief im Gei­
ste der Herzlichkeit und des 
völligen gegenseitigen Einver­
nehmens.

(TASS)

Kultur des Ackerbaus und der 
Viehzucht sind, sind sie an den 
Produktionsprozessen direkt mit­
beteiligt

Bereits zwanzig Jahre furiktlo- 
nlert das System der Heranbil­
dung von Spezialisten mittlerer 
Qualifikation aufgrund der Sow- 
chos-Techniken Moldawiens, das 
zum Pionier in der Gründung 
solcher Lehranstalten neuen Typs 
lm Lande geworden ist. Ihnen 
stehen 50 000 ha Ländereien, lei­
stungsstarke Maschlnenp ar к s, 
Übungsplätze für das Traktoren­
lenken, Veterinärstationen und 
Labors zur Verfügung. Die gute 
Produktions- und Lehrbasis er­
möglicht es, Spezialisten auf dem 
Niveau der Aufgaben heranzu­
bilden. die sich aus der Konzen­
tration und Spezialisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
ergeben Während Ihres Beste­
hens haben die 14 Sowchos-Tech­
niken für die Landwirtschaft der 
Republik nahezu 37 000 qualifi­
zierte Produktionsleiter geliefert.

Tadshikische SSR

Das große Wasser 
von Nurek

Die Datengeber registrlertc:i 
heute den Beginn der Aufspei­
cherung der zehnten Mrd. m’ 
Wasser hinter dem Damm des 
Wasserkraftwerks von Nurek. 
Das reichliche Schmelzen der 
Gletschei auf dem Pamir In 
diesen heißen Tagen ermöglichte 
es. sowohl das stabile Füllen des 
künstlichen Meeres zu gewähr 
leisten als auch die Wasserförde- 
rung für Irrigationszwecke be­
deutend zu vergrößern.

Das große Wasser des Wachse!» 
hatte ale Erbauer des Dammes 
cm Nurek. der bereits eine Hö­
he von 280 m gegenüber den 
. 00 gepl.v len erreicht hat. nicht 
überrascht. Die Bodenschüttung 
an der Hochanlage und deren 
Festigung durch Großgesteln 
dauert fort Es bleiben die letz­
ten 1,5 MIT m’ Baumaterialien 
zu verlegen. Zum großen Okto­
berfest. an dem der Anlauf des 
letzten Hydroaggregats des Was 
serkraftwerks vorgemerkt Ist 
wird Mer Damm einen Druck 
von 10.5 Mrd. m’ Wasser auf 
sich nehme:

In der Maschinenhalle wird 
nach einem genau durchdachten 
Stundenplan der rationellen Nut 
zung der Arbeitzeit das 9. 
Aggregat montiert. Mit seljem 
Anlauf wird das Was , ' 
von Nurek mit einem Jahr Vor­
sprung die Etnwurfskapazltät vc. I 
2.7 Mill, kw'erzielen.
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Für effektive ideologische Arbeit
„Der XXV. Parteitag der KPdSU hat eine klare politische Linie, Strategie 

und Taktik der weiteren Fortbewegung zum Kommunismus erarbeitet und 
di« Hauptrichlungen der ideologischen Arbeit in der gegenwärtigen Etappe 
exakt fesfgelegt. Der Parteitag wies den Weg zur Hebung des ideologi­
schen Niveaus und der Effektivität dieser Arbeit — das komplexe Herange- 
hen an die Organisation der ganzen Erziehung: Gewährleistung einer hohen 
Einheit der politischen, moralischen und Arbeitserziehung unter Berück­
sichtigung der Besonderheiten verschiedener Werklätigengruppen."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Uber die weitere Verbesse­
rung der ideologischen, polnischen und Erziehungsarbeit")

Ein wichtiger Bestandteil der 
Tätigkeit der Rayonparteiorganl- 

I sallon Bolschenarymskojc Ist die 
Ideologische Arbeit, deren Rolle 
und Bedeutung durch die Auf- 

I gaben bestimmt sind, die von 
den Werktätigen des Rayons er- 

! folgreich gelöst werden.
I Heute verfügen wir über be­
deutende Kräfte und Mittel zur 
komplexen Lösung der Erzie­
hungsaufgaben und der Steige­
rung der Effektivität und Quall- 

I tät der ideologischen Arbeit. Vor 
1 allem vervollkommnen wir die 
Tätigkeit der Hauptbetelliglen an 
der Ideologischen und politischen 
Massenarbeit: der Propagandi­
sten. Lektoren, Politreferenten, 
Agitatoren usw.. d> h. wir sor­
gen ständig um ihre weitere Fort 
bildung und Ideologische Stäh­
lung. Was leisten wir konkret.' 

, Im Kabinett für politische Auf­
klärung beim Rayonpartelkomi- 
tec besuchen die Propagandisten 
und das Ideologische Aktiv Se­
minare und Lehrgänge, zu die­
sem Zweck nutzen wir auch Lehr­
gänge für Propagandisten beim 
Gebietsparteikomitee und beim 
Gebietshaus für politische Auf­
klärung.

In den Seminaren sprechen Ih­
re Teilnehmer über aktuelle Fra­
gen der Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU, behandeln theoreti­
sche und praktische Probleme 
der Propagandistenmeisterschaft. 
Hier bekommen die Hörer wert­
vollen Stoff über die Perspekti­
ven des wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus des Rayons. 
Von großem praktischen Wert 
sind Erfahrungsaustausch und 

I methodische Konferenzen zu ver­
schiedenen Themen. So war die 
letzte Konferenz der wachsenden 
Rolle der Politschulung In der 
Herausbildung der ideologischen 
Überzeugtheit gewidmet. Beson­
dere Aufmerksamkeit schenken 
wir den Jungen Propagandisten, 
die Ihren Lebensweg erst begin­
nen. Im verflossenen Lehrjahr 

(lernten 17 Personen nach einem 
besonderen Programm lm Kabi­
nett für politische Aufklärung 
beim Rayonpartelkomitee.

Die gesamte Arbeit der Pro­
pagandisten wird vom methodi­
schen Rat geleitet, der Erfahrun­

Mehr als 100 Studenten der Minsker Staatlichen Medizinischen Hoch­
schule, Trägerin des Ordens des Roten Arbeitsbanners, verbringen ihr Ar­
beitssemester schon das dritte Jahr im „Prawda"-Sowchos, Rayon Dsham- 
bejty, Gebiet Uralsk.

Der Sfudentenbautrüpp hat sich verpflichtet, in diesem Jahr 500 000 Rbl, 
Investitionen in Anspruch zu nehmen, d. h. einen Sportsaal, eine Schule, 
vier Kuhställe, ein Stadion, ein Hotel, ein Warenhaus zu bauen und einen 
Kulturpark einzurichten. Die Studenten werden über 10 Konzerte geben und 
Vorträge für die Werktätigen halten.

Im Bild: Komsomolze Wassili Schljachtenko, Student und Mitglied des 
Bautrupps.

Foto: Woldemar Bär

Trage deinen
Namen in Ehren

Von klein auf war er mit ver­
schiedenen Landarbeiten vertraut. 
Helmut war 15. ate er neben den 
erwachsenen Männern das Heu 
mähte, das Vieh pflegte und den 
Boden pflügte. So wuchsen da­
mals viele Dorfjungen auf.

Und dann brach der Krieg aus. 
Tag und Nacht rollten die schwer­
beladenen Züge nach Osten. 
Man evakuierte Menschen, Wer­
ke und Organisationen.

„Im Südural", erzählt Helmut 
Fell, „mußte in kürzester Frist 
ein Hüttenwerk errichtet werden. 
Die Front brauchte Metall."

Mit der Errichtung des Werks 
war der Trust „Tscheljabmetal- 
lurgstrol" beauftragt, wo Hel­
mut Fell damals arbeitete.

Hier lm Hinterland war auch 
die Front, die Arbeitsfront.

I „Wir werden mit dem Feind 
hier an unseren Arbeitsplätzen 
kämpfen", sagte einst der Leiter 
des Bauplatzes.

Und die Leute arbeiteten Tag 
und Nacht.

Helmut erfüllte zuerst ver­
schiedene Arbeiten. Aber bald 

! kam er zusammen mit seinem äl- 
I teren Bruder Christian, mit Leo 
Zeis, Albrecht Wechter In eine 

I Brigade, die unmittelbar an der 
I Errichtung des ersten Hochofens' 
■ teilnahm.

Die erste Baufolge des Be­
triebs wurde 3 Monate vor dem 
Termin fertiggestellt.

I „Es war für uns alle ein gro- 
1 ßes Fest — der erste Abstich des 
Hochofens", erinnert sich Helmut 
Fell. „Wir waren stolz, daß wir 
den Auftrag der Partei und der 
Regierung erfüllt hatten."

Später arbeiteten Helmut Fell. 
Daniel Menget und Eduard Bo­
rowski lm Holzbearbeltungskom- 
blnat. Mehr als 10 Jahre war 
Helmut hier beschäftigt. Wie 

I auch überall, machte er seine Ar­
beit gut und gewissenhaft, lelste- 
' le gleichzeitig eine große gesell- 
j schaftllche Arbeit, war Gewerk­
schaftsorganisator der Abteilung' 

I Und auch Vorsitzender des Go- 
[ werkschaftskomltees.

Er war Immer aufmerksam zu 
seinen Mitarbeitern, zu seinen 

, Kameraden und besonders zu den 
, Jugendlichen.
I Das Märzplenum 1965 zelch- 
I nete ein neues Agrarprogramm 

gen sammelt, sie verallgemeinert 
und dann verbreitet.

Den Kern der gesamten ideo­
logischen Arbeit bildet vor allem 
die Herausbildung einer wissen­
schaftlichen, marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung. Im 
verflossenen Lehrjahr besuchten 
die Kommunisten und Parteilosen 
65 Politschulen und Seminare. 
Der Unterricht bei solchen Pro­
pagandisten wie K. Dudt'schenko 
aus dem Shdanow-Kolchos. Sh. 
Kundysbajew aus dem Kallnln- 
Kolchos, R. Knaus aus dem 
Sowchos „Chalrusowski". F. 
Schilajew. Direktor der Lenin- 
Schule, und vielen anderen ver­
läuft immer organisiert und auf 
hohem ideologisch-theoretischen 
Niveau, in enger Verbindung 
mit der Lösung konkreter Auf­
gaben der Arbeltskollcktlve.

In allen Wirtschaften und Be­
trieben funktionieren Räte der. 
ökonomischen Schulung, die 
den Propagandisten organisato­
rische und methodische Hilfe er­
weisen. Die Mitglieder des Rats 
lm Shdanow Kolchos zum Bei­
spiel suchen Hilfsmaterlallen und 
verschiedene Angaben zusam­
men, besuchen den Unterricht 
und helfen bei der Organisation 
der praktischen Arbeit der Hö­
rer.

Eine große Hilfe In der Pro­
pagandaarbelt sind uns die zahl­
reichen und gut ausgestatteten 
Mittel der Sichtagitation. Eine 
zielbewußte Arbeit leisten die 
Parteiorganisationen zur weite­
ren Entwicklung der patrioti­
schen Bewegung „Propagandi­
sten — für das Planjahrfünft der 
Effektivität und Qualität." Im 
letzten Lehrjahr wurden mit Hil­
fe der Propagandisten des Ray­
ons 3 600 sozialistische Verpflich­
tungen und 2 000 Gegenpläne er­
arbeitet und ökonomisch begrün­
det. Heute werden diese Ver­
pflichtungen erfolgreich einge­
löst. Der Schäfer Käses JelJuba- 
jew aus dem Shdanow-Kolchos 
erhielt In diesem Jahr 135 Läm­
mer von Je 100 Mutterschafen, 
Askarbek Sulejmenow aus dem 
Lenln-Kolchos — 117,5 Läm­
mer, die Melkerin P. Korobejni- 
kowa aus dem Shdanow-Kolchos 
erhält bis 3 500 Kilogramm 

vor. Das Dorf brauchte kluge, 
starke Hände. Man mußte die 
Landwirtschaft auf eine neue hö- 

^here Stufe bringen.
Helmut war In diesen Tagen 

ganz In Gedanken versunken. An 
einem Abend, nach dem Gespräch 
mit der Frau, beschloß die Fami­
lie. nach Kasachstan überzusie­
deln. Ende März verließen sie 
den Zug auf der Station Urdshar 
im Gebiet Semlpalatlnsk.

„Wir waren rechtzeitig elnge- 
troffen ". erinnert sich Helmut 
Fell. „Die Wirtschaft bereitete 
sich für die Aussaat vor. Der 
Händemangel war groß. Ohne 
weiteres wurde Ich In der Repa­
raturwerkstatt eingestellt. Ich 
war doch Einrlchteschlosser.” So 
fing er auf einem neuen Platz an. 
Seitdem sind schon fast 15 Jah­
re vergangen. Seine Arbeit wird 
immer hoch eingeschätzt. Er hat 
sich hier gut elngelebt. Dieses 
Land. die unendlichen Felder, 
sind Ihm sehr teuer geworden.

Er freut sich, wenn Traktoren 
oder Kombines, die er überholt 
hatte, ratternd vom Hof der Re­
paraturwerkstatt fahren.

Dieser Mensch kann nicht 
schlecht arbeiten. Von jung an 
Ist er gewöhnt, nur gute Arbeit | 
zu tun.

Dieses Gefühl vermittelte er 
auch seinen Lehrlingen, die zur | 
Zelt gerade so gut wie Ihr Lehr-I 
meister arbeiten. Wladimir 
Mlnch, Viktor Dick und Konstan­
tin Born schaffen schon längst | 
selbständig, sind Stoßarbeiter1 
der Produktion, genau so wie 
ihr ehemaliger Lehrmeister, der 
schon viele Jahre den Ehrentitel 
„Stoßarbeiter der Kommunisti­
schen Arbeit" trägt.

Er hat sich verpflichtet, den 
Fünfjahrplan zum 2. Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR zu 
erfüllen.

Er hat schon 42 Jahre Arbeits­
dauer hinter sich. Wieviel Gutes 
hat er schon für die Menschen, 
für die Heimat getan und wieviel 
Gutes wird er in seinem Leben 
noch tun, dieser Mensch, der den 
Namen Arbeiter hoch in Ehren 
hält.

Nikolai BORZOW

Scmipalatinsk

Milch von Jeder Kuh. Und sol­
cher Beispiele gibt es Hunderte. 
Somit helfen uns die Propagan­
disten bei der Organisation und 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs als mächtige Trieb­
kraft nicht nur zur Hebung der 
schöpferischen Aktivität der 
Massen, sondern auch Ihrer gei­
stigen und moralischen Reife. 
Heute wetteifern lm Rayon 95 
Prozent aller Arbeitenden, 5 000 
Werktätige ringen um den ehren­
vollen Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit". Hunderte 
Arbeiter haben ihre Fünfjahrplä- 
nc bereits erfüllt oder wollen sie 
zum 110. Geburtstag W. I. Le­
nins bewältigen. ,

Laut Perspektivplan der ideo­
logischen Arbeit des Rayonpar­
teikomitees werden regelmäßig 
theoretische und wissenschaft­
lich-praktische Konferenzen zu 
verschiedenen Themen veranstal­
tet, die zur Vertiefung der Ideo­
logischen Erziehungsarbeit bei­
tragen.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der Ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit'' schenken die 
Parteiorganisationen ihre Auf­
merksamkeit auch der Tätigkeit 
der Agltatlonskollektlve. Für 
Agitatoren und Polltlnformatoren 
funktionieren Seminare und Be­
ratungen, die einmal lm Monat 
durchgeführt werden.

Einen führenden Platz nimmt 
die Lcktlonspropaganda ein. 
Diese Arbeit leisten 78 ehren­
amtliche Politreferenten und 
383 Lektoren der Gesellschaft 
„Snanlje". Fragen der Verbes­
serung der Lektionpropaganda 
stehen Immer im Blickfeld der 
Parteiorganisationen, die dazu 
konkrete Maßnahmen verwirkli­
chen. Inhaltsreicher z. B. wurde 
die Thematik der Vorträge, die 
den wichtigsten Ereignissen lm 
Leben des Landes und der Pro­
duktionskollektive gew i d m e t 
sind.

Populär sind bei uns die Lc- 
nln-Freitage geworden. An sol­
chen Tagen treffen die Leiter des 
Gebiets, der Rayons, der Wirt­
schaften und der Betriebe mit 
den Werktätigen zusammen. Auf 
solchen Treffen sprechen die Lei­
ter über aktuelle Probleme des 
Lebens im In- und Ausland, be­
antworten Fragen der Werktäti­
gen, notieren aufmerksam ihre 
Meinungen und Vorschläge, die 
dann systematisiert und reali­
siert werden.

Das Rayonparteikomitee und 
die Grundorganisationen der Par­
tei lenken ihre Anstrengungen

Besonderheiten der Bergung von Getreidekulturen
In den Sowchosen und Kolcho­

sen Nordkasachslans beginnt die 
entscheidende Etappe der Land- 
wirtschaftsarbeilen — die Ernteber­
gung. Die Frage, wie das Getreide 
ohne Verluste cinzubringen ist, läßt 
niemanden kalt.

Die ungleichmäßigen Nieder­
schläge führten dazu. daß der 
Stand des Getreides sogar inner­
halb einer Wirtschaft, um so mehr 

I eines Rayons, große Abweichungen 
aufweist. Daher ist es notwendig, 

I in jeder Wirtschaft schon jetzt sehr 
aufmerksam den Getreidestand 
prüfen, um die Kennziffern festzu­
stellen. die das Ernteverfahren zu 
bestimmen: den voraussichtlichen 
Hektarertrag, die Bestandsdichtc, 
die Höhe der Stengel, die Verun- 
krautüng, die Gleichmäßigkeit der 
Reife usw.

Obwohl der Getreidestand sehr 
verschieden ist. lassen sich die 
wichtigsten Besonderheiten der 
Witterungsvcrhältnissc für die Ge­
treideernte im laufenden Jahr fest­
stellen. Die Regen während der op­
timalen Saatfristen führten zur 
Verzögerung der Weizenaussaat, 
daher sticht das Getreide hervor, 
das vor und nach der wegen den 
Regen entstandenen Spanne gesät 
worden ist. Im Juni und Juli fielen 
um 25—30 Prozent mehr Nieder­
schläge bei niederen Temperatur­
verhältnissen. Für die Sommerwei­
zensaaten sind zur Zeit eine gute 
Dichte dank der hohen Büschig- 
keit, dem guten Halmstand sowie 
relativ späte Reifefristen kennzeich­
nend.

Während der am 15. Mai gesäte 
Sommerweizen in den Trockenjah­
ren zur getrennten Ernte ungefähr 
am 5,—10. August bereit ist und in 

auf die Verstärkung der Ideologl-, 
sehen Erziehungsarbeit und die 
Verbesserung der sozialen und 
kulturellen Betreuung der Dorf­
bevölkerung. Wir bemühen uns, 
die Bibliotheken. Roten Jurten, 
Klubs und Kulturhäuser des Ray­
ons In wahre Zentren 6er Ideolo­
gischen und geistigen Erzie­
hungsarbeit zu verwandeln.

Eine immer größere Bedeu­
tung messen wir in der kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen den Arbcltskollek- 
tiven bei. Im Rayon gibt cs 
nicht wenig Kollektive. In denen 
eine Atmosphäre der einmüti­
gen und gut abgestimmten Ar­
beit, des Schöpfertums und der 
gegenseitigen Hilfe herrscht, 
lind das hängt vielfach von den 
Wirtschaftsleitern ab. Achtung 
und hohes Ansehen In Ihren Pro- 
duktlonskollektlven genießen der 
Vorsitzende des Shdanow-Kol­
chos K. Kapyschcw. der Vorsit­
zende des Kallnln-Kolchos P. 
Abrossimow, der Abschnlttslelter 
lm Lenln-Kolchos J. Krieger und 
Dutzende andere.

Beachtenswert Ist die Erzie­
hungsarbeit der Komsomolorga­
nisationen unter der Jugend. 
Wirksam verlaufen zum Beispiel 
die Komsomolversammlungen zu 
den Themen „Lernen Ist Lenins 
Vermächtnis", „Einhaltung der 
Arbeitsdisziplin und öffentlichen 
Ordnung Ist Pflicht und Ehren 
sache Jedes Jugendlichen". „Wie 
gestaltest Du Deine Freizeit?" 
u. a.

Um die Einheit der politi­
schen, moralischen und Arbeits­
erziehung zu gewährleisten, sorgt 
die Rayonparteiorganisation da­
für, daß die vorgemerkten Pläne 
und die Aufgaben der Produkti­
onskollektive mit den kommuni­
stischen Idealen und den Inter­
essen der Werktätigen überein­
stimmen, daß günstige Bedin­
gungen für das geistige und be­
rufliche Wachstum Jedes Men­
schen geschaffen werden.

Die Analyse der gesammelten 
Erfahrungen und die Perspekti­
ven Ihrer Vervollkommnung 
überzeugen uns davon, daß der 
Erfolg der Erziehung eines neu­
en, Menschen In der weiteren 
Steigerung der Effektivität der 
gesamten ideologisch-politischen 
Arbeit liegt. Und darin sehen 
wir die wichtigste Pflicht der 
Parteiorganisationen.

Leo SCHICK. 
Sekretär des Rayonpartelko- 
mltees Bolschenarymskoje

Gebiet Ostkasachstan 

gemäßigten Dürrejahren — etwa 
am 15,—20. August, so kann map 
in diesem Jahr erwarten, daß der 
Weizen bei derselben Aussaatfrist 
nur in der dritten Augustdekade in 
Schwaden gelegt werden wird.

Die Schwankungen im Ertrag 
werden sehr beträchtlich sein: von 
6—8 bis 18—22 dt Getreide je ha. 
Auf der Schwarzerde kann man bei 
Ausbleiben der Augustfröste von 
manchen Schlägen bis 25—30 dl 
Sommerweizen je ha erwarten. Gu­
te Ernteaussichten bestehen auch 
bei der Gerste.

Eine solche Verschiedenheit des 
Getreidestandes ist für uns keine 
Seltenheit. Die Sommerniedcrschlä- 
gc gehen sowohl innerhalb des Ge 
biets als auch im Rayon und sogar 
in der Wirtschaft ungleichmäßig 
nieder. Daher kann cs keine einheit­
liche Lösung für -große Regionen 
geben. Klar ist eins — die Bergung 
der Getreidekulturen wird in die­
sem Jahr später als in den gewöhn­
lichen Fristen beginnen und mit 
einer Reihe von Schwierigkeiten 
verbunden sein wie stufenförmiges 
Wachsen, ungleichmäßiges Reifen. 
Lagern und hoher Strohanfall des 
Getreides.

Da ein Teil der Felder im vorigen 
Herbst nicht bearbeitet wurde und 
das Frühjahr regnerisch war, ist 
dio Verunkrautung der Saaten aul 
einigen Feldern hoher als gewöhn 
lieb. Dieser Faktor dar! nicht außer 
acht gelassen werden Die Verun­
krautung mit Flughafer, Melde 
Gänsedisteln erschwert nicht nur 
die Erntebergung Im Dircktverfah- 
ren, sondern führt auch zur Erhö­
hung der Feuchtigkeit des Korns 
und zu seinem Verderben auf den 
Tennen bei ungünstigem Wetter.

Neue Shitnjak- 
Sorte

Das Staatliche Komitee der i 
UdSSR für Erfindungen und Ent- ’ 
deckungcn registrierte eine neue 
Shltnjak-Sorle „Uraler Schmal­
ähre". die von den Selektionären 
der Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation des Gebiets Uralsk , 
gezüchtet wjlrde. Für sie sind , 
frühes Reifen, vortreffliche Kälte­
resistenz und Dürrefestigkeit so­
wie hoher Kaloriengehalt kenn-* 1 * 
zeichnend. Den- Schöpfern der. 
wertvollen Futterkultur G. Mjas­
nikowa und anderen Selektlonä- 
ren aus dem Gebiet Uralsk wur­
den Urheberzeugnlssc ausgehän­
digt.

Anton DOSCH

Deputierte im Ernteeinsatz
Die heiße Erntezeit auf den 

Feldern unseres Kolchos „Trudo- 
wlk", Rayon Kurdai, geht 
Ihrem Ende zu. Die Mechanisa­
toren der Wirtschaft haben sich 
In diesem Jahr hohe Ziele vorge­
merkt: Sie wollen In die Spei­
cher der Heimat über 40 000 dt 
erstklassigen Korns schütten und 
den Plan dér Getreidelieferung 
bedeutend überbieten.

Besonders gute Leistungen er­
zielen bei der Getreideeinheim­
sung die Deputierten des Dorfso- 

' wjets Auchatinskoje, die sich an 
! dieser wichtigen landwirtschaft- 
' liehen Kampagne beteiligen.

Ernte wurde im Dorfsowjet ein 
konkreter Plan des Einsatzes der 

j Deputierten bei der Ernte 
i ausgearbeitet, ein jeder von ih­
nen erhielt Aufgaben und Auf­

träge. die er strikt zu erfüllen
I hatte.

Mit viel Initiative und Unter­
nehmungslust machten sich an 
die Erfüllung Ihrer Aufgaben 
die Bestmechanisatoren der Wirt­
schaft. Deputierte des örtlichen 
Machtorgans Jossif Dekuschew 
und Peter Masson. Beide leiten 
bereits drei Jahre Ernte-Trans­
portkomplexe und haben gute 
Erfahrungen In der Arbeitsorga­
nisation bei der Ernte ge­
sammelt. Ihre Kollektive haben 
für die Ernte 79 erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men und sozialistische Verträge 
mit anderen Mechanlsatorenkol-

Davon ausgehend, kann man si­
cher voraussetzen, daß das getrenn­
te Ernteverfahren in diesem Herbst 
das wichtigste, wenn nicht das ein­
zige bei der Bergung von Getreide­
kulturen sein wird. Es wird auf die 
richtige Bestimmung der Fristen 
des Abmähens und des Schwad­
druschs ankommen, damit ein 
Hüchslerlrag an hochwertigem Ge­
treide erzielt werden kann.

Die mehrjährige Praxis der Neu­
landwirtschaften beweist, daß der 
höchste Drusch beim getrennten 
Erntevcriahren gewöhnlich durch 
das Abschwaden oei der Wachsrei­
fe des Getreides erzielt wird, wo­
bei die trockenen Schwaden recht­
zeitig aufgelesen und ausgedro­
schen werden. És ist besonders 
wichtig, daß das getrennte Ernte­
verfahren sogar bei gleichem Hekt­
arertrag gewöhnlich einen unbe­
streitbaren Vorzug in Qualität des 
Getreides sowie einen Zeitvorlauf 
bei der Mahd bietet.

Eine Höchsternte an Sommerwei­
zen erzielt man. wenn er in det 
Mitte oder am Ende der Wachsrei­
fe, d. h. bei Feuchtigkeit von 22—30 
Prozent, abgemâht wird.

Schon wenn die Feuchtigkeit des 
Getreides 40 Prozent erreicht, be­
kommt es theoretisch keine zusätz­
liche Trockensubstanz dazu. In der 
Praxis aber steigen die Drescher­
träge dank dem ungleichmäßigen 
Reifen des Getreides in verschiede 
nen Ähren der Pflanze und in der 
Ähre selbst. Diese Taktik bewährl 
sich in den Jahren mit frühem Rei­
fen des Korns, wenn es gilt, jede 
Möglichkeit zur Erhöhung des Ge­
treideertrags durch eine unbedeu­
tende Hinauszögerung der üblichen 
Mahdfristen zu nutzen;

Im 4. Quartal dieses Jahres soll 
im ländlichen Baukombinat von Po- 
fropawlowsk, dem ersten in Kasach­
stan, eine neue Werkabteilung für 
Herstellung von Holzspanplatten 
produktionswirksam werden. Zur 
Zeit verläuft hier in vollem Gang die 
Montage der Automatenstraße aus 
der Volksrepublik Polen. Die Aus­
rüstungen werden von den sowjeti­
schen und polnischen Spezialisten 
montiert und eingerichtet. Die Jah­
resleistung der neuen Werkabteilung 
wird 18 000 m3 Platten betragen.

Im Bild: Abteilungsleiter Anatoli 
Pobegalow, Ingenieur Wincenciusz 
Kalicki, Chefingenieur Zygmunt Dy­
lewski, Ingenieur Adam Poltarak, 
Leiter der technischen Gruppe Ja­
nusz Kubicki und Energetiker Janusz 
Szigulski.

Foto: Viktor Krieger

, fektlven des Kolchos abgeschlos-, 
sen.

Dem Beispiel der Bestarbeiter 
folgen viele Deputierten des 
Dorfsowjets. So will der erfahre­
ne Mechanisator A. Dries, der. 
seine Kombine auf den Feldern 
der heimatlichen Wirtschaft be­
reits den 12. Sommer steuert, 
nicht weniger als 13 000 Dezi­
tonnen Getreide dreschen. In 
diesem Sommer leitet A. Dries 
eine Deputiertengruppe. ( 1

Die Erfahrungen der Mecha­
nisatoren werden lm Dorfsowjet I 
weitgehend ausgewertet und pro­
pagiert. Jede Woche wird hier I 
das Fazit des sozialistischen I
Wettbewerbs gezogen, an die, 
Bestarbeiter der Woche werden | 
rote Wanderwimpel des Dorfso- j 
wjets verliehen, ihre Namen 
kommen an die Ehrentafel der I 
Wirtschaft.

Stoßarbeit leisten bei der 
Ernteeinheimsung auch junge ' 
Deputierte. Tleubergen Bogern- i 
bajew lenkt erst den dritten 
Sommer eine Kombine. Im Vor-1 
jahr drosch er mit seiner „Nlwa" i 
11 800 dt Getreide — das Ist die 
Bestleistung unter den Jungar­
beitern der Wirtschaft. In diesem 
Jahr will er seine Erfolge über­
bieten. Sein Wettbewerbsrivale 
Alexander Keßler hat sich eben­
falls hohe Ziele gesetzt.

Alexander ENNS

Gebiet Dshambul

doch in den Jahren mit späteren 
Reifefristen kann das Warten auf 
die volle Wachsreife zu einer un­
begründeten Verzögerung des Be­
ginns der Erntearbeiten und zu 
großen Verlusten in ihrer Schluß­
etappe fülyen.

Besonders kompliziert ist es, die 
optimalen Malidfristen beim Ge­
treide festzustellen, das stufenför­
mig wächst. Der Wunsch, Höchst­
ermen zu erzielen, ist verständlich, 
doch die Erfahrungen der vorigen 
Jahre zeigen, daß in erster Linie 
nicht so sehr das Auskörnen des 
reifen Getreides der ersten Stufe 
gefährlich ist. sondern die Hinaus­
zögerung der Erntefristen wegen 
der Knappheit der von der Natur 
gewährten günstigen Zeil für die 
Durchführung aller Erntcarbeiten.

Das Getreide, das stufenförmig 
wächst, soll man nach dem Errei­
chen der Wachsreife im Korn der 
Ähren erster Stufe in Schwaden 
legen, während sich der Weizen in 
der zweiten Stufe noch in der Pha­
se der Teigreife befinden kann, in 
den Jahren mit späteren Reifefri­
sten darf die Frostgefahr im Früh 
herbst nicht übersehen werden, die 
Fröste unterbrechen nicht nur die 
Wachstumsprozesse, sondern ver­
schlechtern auch sehr die Qualität 
des Getreides.

Besondere Beachtung verdienen 
die Planung und die rechtzeitige 

• Schwadaufnahme. In einigen Wirt­
schaften kommt es zu Spannen 
zwischen dem Mähen und dei 
Schwadaufnahme. Das ist meisten- 
falls nicht berechtigt. Bel regenar­
mem Wetter trocknet das Korn 
allzu sehr aus. wodurch es häufigei 
bricht, lm regenreichen Spätiahr 
wachsen die Verluste bei der Auf­

Dank 
der Initiative

In der Aktivistenschule des 
Polymetallkomblnats Atschlssal 
wurde der Unterricht für Berg­
leute der Buntmetallindustrie er-1 
teilt.

Es handelte sich um eine prin­
zipielle Neuerung lm Ausfüllen 
der Hohlräume. Vor kurzem 
begann man sie mit Materialien, 
befestigt mit Zementmörtel, zu 
füllen. Doch fordert die Zustel­
lung solcher Materialien großen 

! Auf wand. Die Bergarbeiter von 
Kentau und die Wissenschaftler 
der Kasachischen Polytechni­
schen Hochschule haben die 
Technologie der Zubereitung ei­
nes Gemisches entwickelt, in dem 
inerte Materialien durch Abfälle 
der Aufbereitungsfabrik ersetzt 
sind. Ein solches Gemisch, das 
zum erstenmal in der Weltpraxis 
verwendet wurde, erstarrt 
schnell und ist als Höhlenfüller 
resistent. Für seine Zubereitung 
wird um die Hälfte weniger Ze­
ment lm Vergleich zu anderen 
Verfahren verbraucht.

Die Neueinführung wird den 
Materialverbrauch bei der Aus­
füllung von Grubenbauen um fast 

l eine halbe Million Rubel im Jahr 
verringern.

(KasTAG)

Werk 
angelaufen

SARAN. Das Karagandaer 
Werk „Wtortschermet". das mit 
den neuesten einheimischen und 
tschechoslowakischen Ausrüstun­
gen versehen Ist, Ist seiner Be­
stimmung übergeben worden. 
Seine Jahreskapazität beträgt 
230 000 „Stahlpakete", die für 
die Siemens-Martin-Ofen und für 
die Konverter des Kasachstaner 
Magnitkas bestimmt sind. *

Die automatisch funktionieren­
de Paketierpresse verwandelt das 
Alteisen in kompakte 3 t schwe­
re „Pakete", die sich bequem 
transportieren und umschmelzen 
lassen. Zum Schneiden von Groß­
raumeisen ist In der benachbar­
ten Werkhalle eine automatische 
„Schere" montiert. Dieses lei­
stungsstarke Aggregat, das eine 
Kraft bis 1 000 t entwickelt, 
wurde von den Maschinenbauern 
aus Nowosslblrsk angefertigt.

(KasTAG)

nahme von 'Schwaden, die zu lange 
gelegen haben, die Getreidequalität 
wird niedriger, was vor allem in 
der Verringerung der Glasigkeit 
und der Masse von 1 000 Körnern 
zum Ausdruck kommt.

Es ist sehr wichtig, die Fristen 
für den Beginn der Schwadaufnah­
me zu bestimmen. Bekanntlich ist 
es am günstigsten, die Weizen­
schwaden bei einer Feuchtigkeit 
von 15—16 Prozent zu dreschen. 
Ein solches Getreide kann gut auf 
der Tenne aufbewahrt und ohne 
weiteres an den Silo geliefert wer­
den. So muß man auch vorgehen, 
wenn die Ernlearbeiten rechtzeitig 
verlaufen Wenn sich aber das Rei­
fen und die ersten Mahdfristen 
hinausziehei, müssen auch die 
Schwaden bei höherer Feuchtigkeit 
aufgenommen werden. Jedenfalls 
kommt es oft vor. daß man sich 
dazu nicht entschließt, in der er­
sten Septemberhälfte die Schwaden 
bei hoher Feuchtigkeit aufzuneh­
men.

Die Bergung der Getreidekultu­
ren verspricht im laufender Jahr 
sehr kompliziert zu sein und wird 
Kräfte und Kenntnisse aller Men­
schen beanspruchen, die am großen 
Erntekomplex beteiligt sind Von 
der Genauigkeit des gefaßten Ent­
schlusses werden die Höhe des 
Ertrags und die Qualität des Ge­
treides abhängen

Marat SULEJMENOW, 
Kandidat der Agrarwissen­
schaften, Leiter des Labors für 
Agrotechnik der Feldfrüchte im 
Unionsforschungsinstitut für 
Getreidebau

Gebiet Zelinograd
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Eine wichtige 
Aufgabe

BUDAPEST. Die Einsparung 
von Rohstoff und Energie ist eine 
der wesentlichen Au (gaben des 
laufenden Jahres des ungarischen 
Planjahrfünfts geworden. In den 
Betrieben des Landes wurde ei­
ne ganze Reihe Sparmaßnahmen 
ausgearbeltct. Aus den Ergebnis­
sen des ersten Halbjahres ist 
sichtbar, daß diese wichtige 
volkswirtschaftliche Aufgabe er­
folgreich realisiert wird.

So hat das Kollektiv der staat­
lichen Kraftverkebrsfirma „Vo- 
lan" den Plan in der Einsparung 
von Treibstoff eingelöst und nach 
Berechnungen der Spezialisten 
wird das Kollektiv der Firma 
bis zum Jahresende den Ver­
brauch an Kraftstoff noch um 
7—8 Prozent reduzieren.

Die Warschauer Nike — die 
Siegesgöttin. Dieses Denkmal auf 
dem Theaterplafz im Herzen der 
polnischen Hauptstadt verkörpert 
den heroischen Kampf der Ein­
wohner Warschaus gegen die Hit­
lerfaschisten.

Foto: CAF—TASS

Entwicklung 
der Industrie

HANOI. Auf Hochtouren lau­
fen die Bauarbeiten an den wich­
tigsten Objekten der vietnamesi­
schen Industrie. Im Zementwerk 
in der Provinz Thanh Hoa, das 
mit Hilfe der Sowjetunion er­
richtet wird, werden die Mon­
tagearbeiten abgeschlossen. Im 
nächsten Jahr wird dieser größte 
Betrieb der Zementindustrie der 
SRV seine erste Produktion 
liefern. Auch im Zementwerk 
Hoa Thanh hat man mit der Mon­
tage der Anlagen begonnen. Die 
Bauarbeiter haben den 4 500 t 
schweren Drehofen um 54 Tage 
früher aufgestellt als vorgemerkt 
war.

Der Tiefbau ist im Papierkom­
binat in der Provinz Vinh Phu 
abgeschlossen worden. Gleich­
zeitig mit den Bauarbeiten wer­
den hier die Anlagen montiert.

sm® äfflap
lass meldet---------------------------------------------------------------------------

Die japanischen Frauen kämpfen beharrlich um ihre sozialökonomischen 
Rechte, gegen Diskriminierung.

Bekanntlich fällt es den Frauen in Japan schwerer, Bildung zu erwerben 
oder Arbeit zu bekommen. Ihr Lohn ist zweimal niedriger als bei Män­
nern. Sie haben kein Recht auf bezahlten Schwangerschaftsurlaub oder 

auf einen Urlaub zur Pflege des erkrankten Kindes.
In besonders schwieriger Lage befinden sich die werktätigen Frauen 

jetzt, da das Land von oiner Dauerwirtschaffskrise erfaßt Ist: Den Kurs 
auf „Rationalisierung“ der Produktion steuernd, entlassen die Unterneh­
mer unter beliebigem Vorwand in erster Linie die Frauen.

Im Bild: Japanische Frauen im Kampf um die Gleichberechtigung. 
Foto: Japan Press—TASS

Vielseitige
Der vor neun Jahren unter­

zeichnete Moskauer Vertrag 
zwischen der UdSSR und der 
BRD war ein Ereignis von fun­
damentaler Bedeutung für die 
Beziehungen nicht nur zwischen 
beiden Ländern, sondern auch 
für den ganzen europäischen 
Kontinent. Er hatte günstige Vor­
aussetzungen für die Normalisie­
rung Ihrer Beziehungen un­
tereinander und für die Ent­
wicklung einer vielseitigen Zu­
sammenarbeit geschaffen. In der 
seit der Unterzeichnung des Mos­
kauer Vertrags verstrichenen 
Zeit verbesserten und vertieften 
sich die Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und der BRD.

Sie entwickeln sich insgesamt 
günstig. Die 1973—1974 abge­
schlossenen Abkommen, die lang­
fristige Konzeption von 1974 
und das Abkommen über die Ent-

LAPAZ. Der Obergangspräsident 
Boliviens Welter Guevara Arze hat 
die Zusammensetzung des von ihm 
gebildeten Kabinetts bekanntgege­
ben, dessen Aufgabe es ist, für den 
Mai 1980 neue Präsidentsehaffswah- 
len vorzubereiten und durchzu­
führen. Der Regierung gehören vor­
wiegend Politiker an, die früher 
in keinem der politischen Blöcke 
und in keiner der Parteien mitwirk­
ten, die sich an den allgemeinen 
Wahlen vom ersten Juli beteiligt 
hatten.

Außenminister wurde Kusiavo 
Fernandez, Innenminister Jaime 
Aranlbar und Verteidigungsminister 
Divisionsgeneral Ismael Saavedra.

JAKARTA. Der Strom der ille­
gal nach Indonesien einwandern­
den Chinesen reißt nicht ab.

Nach Berichten aus Medan . 
(Nordsumalra) sind allein in den j 
letzten Wochen Hunderte chinesi­
sche Bürger ohne Einreisepapiere ! 
auf dieser Insel gelandet. Viele , 
von ihnen versuchten bei ihren 
„Verwandten", den dort ansässi­
gen Personen chinesischer Her­
kunft, Unterschlupf zu finden, wur­
den jedoch von Polizeistreifen ge­
stellt.

QUITO. Nach neunjähriger Regie- 
rungszeif haben die Militärs die 
Macht in Ekuador offiziell an eine 
Zivilregierung und den gewählten 
Präsidenten Jaime Roldos Aguilera 
übergeben. In seiner Rede bei die­
sem Festakt bekräftigte Präsident 
Roldos Aguilera die Absicht seiner 
Regierung, die Beziehungen zu al­
len Ländern zu unterhalten und zu 
entwickeln und im Lande eine Rei­
he sozialökonomischer Umgestal­
tungen herbeizuführen.

MANAGUA. Die Regierung der 
Nationalen Erneuerung Nikaraguas 
hat bekanntgegeben, daß die i
nächtliche Ausgangssperre im gan­
zen Land aufgehoben wird und die 
Armeestreifen in die Kasernen zu­
rückgezogen werden. Gaststätten 
und Filmtheater sind wieder geöff­
net.

PNOM PENH. Ein Abkommen 
über Zusammenarbeit zwischen der 
Sozialistischen Republik Vietnam 
und der Volksrepublik Kampuchea 
auf dem Gebiet des Gesundheits­
wesens ist in Pnom Penh unter­
zeichnet worden. Wie die kampu- 
cheanische Nachrichtenagentur SPK 
meldet, wurde das Abkommen bei 
dem Besuch einer vietnamesischen 
Ärztedelegation unter Leitung des 
Gesundheifsminisfers der SR Viet­
nam Van Can in der Volksrepublik 
Kampuchea geschlossen.

Zusammenarbeit
Wicklung und Vertiefung der 
langfristigen Zusammenarbeit In 
Wirtschaft und Industrie von 
1978 werden erfolgreich erfüllt.

In den 70er Jahren wurde die 
BRD zu dem wichtigsten Han­
delspartner der UdSSR unter 
den westlichen Ländern. Der Wa­
renumsatz zwischen beiden Län­
dern belief sich 1978 auf 3,3 
Milliarden Rubel (gegenüber 
544 Millionen Rubel lm Jahre 
1970).

Das Wachstumstempo der Aus­
fuhr von sowjetischen Maschi­
nen und Ausrüstungen übersteigt 
die Wachstumsrate des gesamten 
Exports aus der UdSSR In die 
BRD um 50 Prozent. Das straft 
die Legende Lügen, wonach die 
Exportmöglichkeiten der So­
wjetunion beschränkt wären. Für 
die gegenwärtige Entwicklungs­
etappe der Geschäftsbeziehungen

Verbrechen der Pol-Pot-Clique
Offizielle Vertreter der Verein­

ten Nationen und des Internatio­
nalen Roten Kreuzes haben in 
einem Interview mit der „New 
York Times" mltgetellt, daß sie 
sich kürzlich In Kampuchea mit 
eigenen Augen davon überzeugen 
konnten, welch ungeheuerliche 
Verbrechen die Pol-Pot/Ieng- 
Sary-Cllque beging, bevor sie 
vom Volk gestürzt wurde.

Unter Berufung auf diese

Versuche an
„Ich leide unter ständiger De­

pression”, „Das Leben interes­
siert mich nicht mehr". „Seit­
her sind sieben Jahre vergangen, 
doch ich leide noch immer an 
Halluzinationen" — das sind 

. Aussagen von Amerikanern, die 
I Opfer ungeheuerlicher Experi- 
' mente von USA-Geheimdiensten 
j geworden sind. Diese Versu­
che werden unter Leitung der 

I CIA angestellt, um Methoden ei­
ner „besonders effektiven „Ein­
wirkung" auf die menschli­
che Psyche zu finden.

I In das umfassende Versuchs­
programm wurden fast 2 500 
Militärangehörige und Zlvllperso- 

I nen einbezogen. Ihnen wurde ein 
I Rauschgift eingegeben, das sei­
ner Wirkung nach zehnmal so 
stark war wie LSD.

Bei den ..Versuchsmenschen" 
traten Wahnslnnanfälle ein, sie 
verloren das Bewußtsein und 
den Sinn für Zelt und Ort

Scharf 
kritisiert

Die Absicht der amerikani­
schen Regierung In den fünf 
westeuropälsc h e n NATO-Mit­
gliedsländern — Italien, den Nie­
derlanden. Belgien, der BRD und 
Großbritannien — etwa 600 
Pershing-Raketen und Marsch­
flugkörper zu stationieren, wird 
von der französischen Zeitung 
„l’Humanlte" scharf kritisiert. 
Diesen Plan, der bis Ende dieses 
Jahres in der nuklearen Pla­
nungsgruppe der NATO erör­
tert werden soll, wird USA-Ver­
teidigungsminister Harold Brown 
dann den Verteidigungsministern 
der Teilnehmerländer des Nord- 
atiantikblocks auf Ihrem Tref­
fen vorlegen. 

zwischen der UdSSR und der 
BRD Ist ferner charakteristisch, 
daß allmählich neue Koopera- 
tlonsrormen eingeführt werden.

Eine industrielle Zusammenar­
beit mit Unternehmen in Dritt­
ländern wäre für die Vertiefung 
der sowjetlsch-westdeutsc h e n 
Partnerschaft sehr aussichts­
reich.

Das beiderseitige Streben, 
ein effektives Zusammenwirken 
auf wirtschaftlichem Gebiet für 
eine längere Periode zu sichern, 
wird durch das während des 
BRD-Besuchs L. I. Breshnews 
im Mal 1978 unterzeichnete 
langfristige Abkommen über die 
Zusammenarbeit In Wirtschaft 
und Industrie gefördert. Dieses 
Abkommen macht die Geschäfts­
beziehungen zwischen beiden 
Ländern stabil und dauerhaft.

offiziellen Persönlichkeiten führt 
die „New York Times" Einzelhei­
ten über die bestialischen Unta­
ten gegenüber der Zivilbevölke­
rung Kampucheas an.

Auf ihrer Reise durch Kam­
puchea fanden die Vertreter der 
Internationalen Organisationen 
immer neue Beweise für die Un­
taten und für die Vernichtung 
völlig unschuldiger Menschen. In 
einem Gefängnis bei Pnom 

Menschen fortgesetzt
sowie die Orientierung und wur­
den von Alpträumen helmgesucht.

Mitarbeiter der Nachrichten­
agentur AP konnten mit einigen 
dieser Unglücklichen sprechen. 
Einer von ihnen sagte: „Nachdem 
mir eine Spritze gegeben wur­
de, konnte ich nicht aufstehen. 
Ich hatte den Eindruck. als 
wechselten die Wände dauernd ih­
re Farbe. Bald glaubte ich. von 
einem Felsen zu stürzen, bald 
sah Ich Millionen von Spin­
nen."

All das sind nur einige weni­
ge Tatsachen über die unmensch­
lichen Experimente. Der CIA- 
Direktor Turner meinte vor dem 
Kongreß dazu: „Wir denken gar 
nicht daran, alles über diese Ge­
schichte zu erzählen."

Korrespondenten der Fernseh­
gesellschaft NBC konnten vor 
kurzem mit großer Mühe den 
Vorhang des Geheimnisses, das

Penh entdeckten sie Spuren 
systematischer Folterungen. Man 
zeigte Ihnen die Registrierbücher, 
in die die Namen und Äm­
ter der Verhafteten, die Ihnen 
gegenüber angewandten Folte­
rungen und Ihr Tod angegeben 
waren.

Sie besichtigten auch die Er­
öffnung eines Massengrabes I 
von Hunderten zu Tode gefolter­
ten Kampucheanern. Dieses Grab 
von Opfern der Pol-Pot-Clique 
wurde nach der Befreiung Kam­
pucheas gefunden.

dieses Programm umgibt, etwas 
lüften.

Sein erster Leiter war ein ge-1 
wlsser White. Gerade auf seine I 
Anweisung hin wurde unter 
strengster Geheimhaltung die 
Wirkung von LSD und anderen I 
Rauschgiften auf ahnungslose | 
Menschen untersucht. Einer der 
„Forscher" gestand: „Wir such-| 
ten solche aus. die auf dem tief- i 
sten Grund der ' Gesellschaft 
gelandet waren. So gingen wir 
sicher, daß man uns keinen Pro­
zeß machen wird."

Er fügte zynisch hinzu: „Es 
war lustig.“

Im Rahmen dieses Programms 
wurde auch die Ausbildung von 
Agenten erwogen. die fort­
schrittliche Politiker ermorden 
und den „befreundeten Geheim­
diensten" Südkoreas. Uruguays 
und einer Reihe anderer Länder 
beim Anwerben von Agenten be­
hilflich sein sollen.

Gefährlicher Kurs
------------------------------------Kommentar--------------- --------

könnte letzten Endes in eine ‘ 
Art „nukleare Geisel” ver- , 
wandelt werden, allerdings nicht 
der Sowjetunion, wie man ver­
sucht. den schlecht informierten 
Menschen einzureden. sondern I 
der NATO und der USA.

Die Berichte, die In letzter 
Zeit aus Washington kommen, 
legen ein immer beredteres 
Zeugnis davon ab. daß sich be­
stimmte Kreise In den USA im­
mer stärker bemühen, einen Kurs 
auf weitere Eskalation des Wett­
rüstens und auf Verstärkung des 
Kriegspotentials der USA und 
der NATO zu steuern. Gerade 
davon zeugt auch das Streben 
der mit dem militärisch-industriel­
len Komplex und dem Pentagon 
liierten Kräfte, dem USA-Kon- 
freß eine bedeutende Vergrö- 
erung des Militärhaushalts auf­

zuzwingen. Immer nachdrückli­
cher wird der Vorschlag laut, 
in Westeuropa mehrere hundert 

I amerikanische Mittelstreckenra- 
I keten zu stationieren, wobei die 
führende Rolle ins Auge springt. 

I die hierbei der BRD zugedacht 
1 ist.
j Mit dem gleichen Kurs auf 
I Eskalation des Wettrüstens und 
I auf Zuspitzung der Spannung 
1 hängen auch die Pläne des Pen­
tagons zusammen, die die Schaf- 

I fung sogenannter Eingreiftrup­
pen vorsehen, die sofort in ver- 

1 schledenen Gebieten der Erde 
zum Einsatz kommen könnten.

Obgleich alle diese Aktionen 
vom Rummel um eine In Wirk­
lichkeit nicht existente militäri­
sche Bedrohung durch die So­
wjetunion begleitet wird, ist of­
fensichtlich, daß es sich um einen 
Versuch gewisser imperialisti­
scher Kreise handelt, das Kräf­
teverhältnis zu Ihren Gunsten zu 
verändern, wofür diese Kreise ei­
nerseits der amerikanischen Wirt­
schaft. die heute schwere Zelten 
durchmacht, eine zusätzliche ml- 

I litarlstlsche Last aufbürden und 
I andererseits die NATO-Partner 
I der USA — allen voran die 
I BRD — in einem noch stärkeren 

Maße als bisher in ihre ge­
fährlichen Pläne einbeziehen 
möchten.

Viele Beobachter gelangen zu 
der Schlußfolgerung. daß die 
Verwirklichung dieser Pläne für 
die BRD recht ernste Folgen In 
sich birgt, denn dieses Land

USA. Die sowjetisch-amerikani­
sche Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet des Umweltschutzes findet ih­
re Weiterentwicklung. Im Staat 
New Jersey verliefen Versuchsfeste 
des sowjetischen Ölfilmsammlers — 
eines Sonderschifies, das für die 

'Entfernung von Müll und Erdölfil­
men in den Häfen und küstenna­
hen Gewässern bestimmt ist.

Foto: TASS

Die Presse verweist nicht ohne I 
Besorgnis auch auf die Tatsache. I 
daß vom gleichen Streben, näm­
lich dem nach der Verstärkung 
des Raketen- und Kernwaffenpo 
tentials der USA und der NATO 
In Westeuropa, auch die ihrem 
Wesen nach obstruktlonlstische 
Haltung der westlichen Länder 
bei den Wiener Verhandlungen 
über eine gegenseitige Reduzie­
rung der Streitkräfte und Rüstun­
gen in Mitteleuropa diktiert ist.

Und so verhält es sich auch, I 
leuchtet es doch ein, daß für die 
in Washington und einigen 
Hauptstädten der westeuropäi­
schen Länder gehegten Pläne zur 
Eskalation der Raketen- und 
Kernwaffenrüstung In Westeuro­
pa ein Hindernis geschaffen wür­
de, wenn es bei den Wiener Ver­
handlungen zu Fortschritten kä­
me. für die alle objektiven Vor­
aussetzungen gegeben sind.

Bezeichnend Ist, daß die ge­
fährlichen Pläne, die mit dem 
Kurs auf ein_forciertes Wett­
rüsten Zusammenhängen. im 
USA-Senat während der Diskus­
sion um den SALT-2-Vertrag 
durchgepeitscht und angepriesen 
werden.

Die Versuche, diese Diskussio­
nen zu Zwecken zu benutzen, die 
in direktem Gegensatz zu denen 
stehen, die der Vertrag über die 
Begrenzung der strategischen 
Ovensivwaffen eigentlich verfolgt, 
werden von der Öffentlichkeit 
— auch der amerikanischen — 
scharf verurteilt. Nach dem Ein­
geständnis der „Washington 
Post" fordern viele Politiker 
In Washington dazu auf. nicht 
zuzulassen, daß der SALT-2-Ver- 
trag als Vorwand für noch wel­
tergehende und umfassendere 
Programme der Waffenproduktion 
dient.

Igor ORLOWGeheimdienste werden unterstützt
Sind die „realistischen Pläne“ Chinas in der Tat real?

Die Erörterung der Wirt­
schaftsprobleme auf der zweiten 
Tagung des Nationalen Volks­
kongresses der fünften Legisla­
turperiode und die Annahme ei­
nes neuen Plans für dieses Jahr 
haben die ursprünglichen Am­
bitionsprojekte Pekings durch­
kreuzt. erklärte der sowjetische 
Sinologe Viktor Wassiljew ge­
genüber Wladimir Ostrowski, 
Kommentator der Presseagentur 
Nowostl.

Die Pekinger Führung sah sich 
gezwungen zuzugeben, daß ihre 
Wirtschaftspolitik, die erst vor 
einem Jahr verkündet worden 
war. unrealistisch Ist. Sie muß­
te das Entwicklungstempo der Jn- 

I dustrie und Landwirtschaft ver­
langsamen. In der Tat bedeutet 
diese „Korrektur" den Verzicht 
auf viele Wlrtschaftspostulate 
Maos, die sich als völlig haltlos 
erwiesen. Die ..Viererbande" we­
gen des Abenteuergeistes In der 
Wirtschaftspolitik kritisierend, 
haben die heutigen chinesischen 
Führer allem Anschein nach von 
ihr ein eigenmächtiges Herange­
hen an die kompliziertesten so- 
z'alökonomlschen Probleme Chi­
nas vererbt.

Der sowjetische Expert erin­
nerte weiterhin daran, daß Hua 
Guofeng auf der Tagung zugab, 
daß „einige von uns getroffene 
Maßnahmen nicht vernünftig 
genug waren".

Wie weit sich die Pekinger 
Führer von den früher vorge­

zeichneten Grenzen entfernen, 
ist aus den Planziffern für dieses 
Jahr ersichtlich. Nehmen wir 
z. B. das Hüttenwesen. das 
Hua Guofeng lm vorigen Jahr 
als „entscheidendes Glied des ge­
samten wirtschaftlichen Aufbaus" 
bezeichnete. An diesem Beispiel 
Ist ersichtlich, wie qualvoll die 
„Umgestaltung" ist, die jedoch 
keine besonderen Aussichten ver­
heißt.

Gegenüber dem Vorjahr ist 
kein Wachstum der Stahlproduk­
tion zu beobachten. Jegliche Ge­
spräche vom Bau der 10 großen 
Basen der Eisenmetallurgie wur­
den eingestellt, lm Grunde ge­
nommen ist nur die Errichtung 
des Hüttenkombinats Bao Shan 
bei Shanghai unter dem Beistand 
Japans real. Freilich hat Deng 
Xlaoplng die Politik Japanischer 
Unternehmer bezüglich dieser 
Baustelle vor kurzem auch kriti­
siert.

In diesem Zweig der chinesi­
schen Industrie gestaltet sich 
eine eigenartige Situation: Die 
vorgezeichnete Grenze von 60, 
Millionen Tonnen Stahl wird 
bis 1985 nicht erreicht werden. 
Bel Inoffiziellen Gesprächen er­
klären chinesische Führer Jetzt, 
die Stahlproduktion werde bis 
1985 nur 45 Millionen Ton­
nen betragen. Es ist unschwer 
zu begreifen, daß bei einem 
solchen Wachstum weder im In­
vestitionsbau noch lm Maschinen­
bau, noch bei der Entwicklung 

des Transportwesens ein ho­
hes Tempo erreicht werden kann.

In Peking gibt man zu. daß 
der Mangel an Brennstoff, Ener­
gieträgern und Rohstoffen eine 
wunde Stelle der chinesischen 
Wirtschaft geworden Ist. In den 
angenommenen Plänen sieht man 
Jedoch keine realen Wege zur 
Beseitigung dieses Engpasses. 

,Dle Kohlengewinnung erwies sich 
als ein nicht weniger komplizier­
tes Problem. Auf sie entfallen 
über 80 Prozent der gesamten 
Brennstoff- und Energiebilanz 
Chinas.

Selbst bei einem attraktiven 
Zweig, wie man die Erdölförde­
rung in Peking darzustellen 
sucht, ist bei weitem nicht al­
les In Ordnung. Ganz vor kurzem 
gab Peking bekannt, daß die 
Erdölförderung um sechs Mil­
lionen Tonnen, d. h. um 5,7 
Prozent zugenommen hat. In 
dem bestätigten Plan für dieses 
Jahr wird Jedoch ein Wachs­
tum der Gewinnung um nur 2 
Millionen Tonnen vorgesehen, 
oder um weniger als 2 Prozent. 
Und diese Kennziffer wird sich 
аУ eine Art Bremse bei der Stei­
gerung des wirtschaftlichen Ent­
wicklungstempos erweisen.

Wirtschaftswissenschaftler lm 
Westen neigen dazu, die neuen 
Kennziffern der chinesischen 
Wirtschaft als realistischere 
einzuschätzen. Dem Ist in der 
Tat so. Es geht Jedoch um etwas 
anderes. Sind aber diese Kenn­

ziffern real?
Große Zweifel rufen erstens 

die grundlegenden Zahlen her­
vor, die die chinesische Führung 
genannt hat. Von den 618 Mil­
lionen Tonnen Kohle sind ein 
Drittel von einer sehr niedrigen 
Qualität und für die moderne 
Industrie wenig geeignet. Die Wie 
derholung dieser Zahl bedeutet, 
daß auch die Zahlen von vergan 
genen Jahren zu hoch festgelegt 
worden waren. Um nur einiger­
maßen im Bereich des Realen zu 
bleiben, ließ man sich In Peking 
darauf ein, wenigstens das lm vo­
rigen Jahr genannte Niveau auf­
rechtzuerhalten. Ein ähnliches 
Bild ist auch bei der Getreide­
produktion und bei einigen ande­
ren Produktionsarten zu beobach­
ten.

Wie die chinesische Führung 
selbst zugibt, „bleiben" zwei­
tens „viele Schwierigkeiten" In 
der Wirtschaft des Landes beste­
hen und „viele Probleme sind 
ungelöst". Sie sollen, wie aus den 
Ergebnissen der Tagung ersicht­
lich. auf dem Weg der Über­
prüfung der Wirtschaftspläne in 
der Richtung deren Verringerung 
gelöst werden. Eine solche Er­
scheinung in dem Lande, in dem 
nach unvollständigen Angaben 
20 Millionen Arbeitslose ge­
zählt werden und das Haushalts­
defizit 5 Milliarden Pfund Ster­
ling beträgt, spricht eher von der 
Haltlosigkeit der Planung als von 
realistischen Berechnungen. 

Und schließlich darf die In­
stabilität. die in der chinesischen 
Führung bestehen bleibt. nicht 
außer acht gelassen werden. Wie 
aus den Jüngsten Tatsachen er­
sichtlich. auf die in der chine­
sischen Presse hlngewlesen wird, 
zeigt sich diese rein chinesische 
Krankheit lm Erscheinen von Ide­
en. die von einer linken und von 
einer rechten Abweichung zeu­
gen. Die während der „Kulturre­
volution" In leitende Stellungen 
vorgerückten Kader und die al­
ten Funktionäre, die Jetzt reha­
bilitiert sind, können in den 
Fragen der Formen und Me­
thoden der „vier Modernisierun­
gen" keine gemeinsame Spra­
che finden. Mit dieser Kardinal­
frage1 verflicht sich "der Kampf 
um Posten und persönliche Macht 
auf der höchsten Ebene der Pe­
kinger Administration. In diesem 
Zusammenhang kann man nicht 
umhin, eine gewisse Schwächung 
der Positionen Deng Xlaoplngs 
in der Leitung der chinesischen 
Wirtschaft festzustellen.

Die Schaffung eines neuen Ko- 
ml’c-s für Finanzen und Wirt­
schaft unter Leitung von zwei 
Stellvertretern des Vorsitzenden 
des ZK der KP Chinas und Pre­
miers zur Stärkung einer ein­
heitlichen Leitung der Wirtschaft 
des Landes schränkt die Möglich­
keiten von Deng Xlaoplng In 
bedeutendem Maße ein. Er wird 
Jetzt In seinen Händen viel we­

niger Fäden der Leitung kon­
zentrieren können als früher.

Die Faktoren, die von der 
wirtschaftlichen und politischen 
Instabilität in der chinesischen 
Wirklichkeit zeugen, zwangen | 
den englischen „Observer" vor ' 
kurzem zuzugeben, daß sich der j 
potentielle chinesische Markt mit 
einem Aufnahmevermögen von 
1 Milliarde Konsumenten viel­
leicht als eine reine Illusion er- ! 
weisen wird. Diese Offenbarung 
enthält viel mehr Wahrheit als 
es auf den ersten Blick scheinen I 
mag. Um so mehr als der Mill- ' 
tärhaushalt Chinas 1979 eine I 
Steigerung auf wies: von 16.8 
Milliarden Yuan auf 20,2 Mil­
liarden Yuan, die verborgenen 
Ausgaben zu militärischen Zwek- 
ken, die In anderen Haushalts­
posten enthalten sind, nicht mit­
gerechnet. Dieses Wachstum lie­
fert ein beredtes Zeugnis von 
einer bestehenden Diskrepanz 
zwischen den frommen Wünschen 
Pekings und der Wirklichkeit. 
Die Militarisierung, von der man 
Jetzt in Peking etwas leiser 
spricht, stellt nach wie vor jene 
Last dar. die die Wlrtschaf^sent- 
wlcklung weiter bremsen wird.

Mit einem Wort erinnern die 
chinesischen Führer an die Be­
satzung eines Schiffes, wo am 
neuen Mast ein altes und bei wei­
tem nicht haltbares Segel aufge­
zogen wird. Mit einem solchen 
Segel wird die Fahrt kaum glück­
lich verlaufen.

Der Öffentlichkeit werden Im­
mer weitere Tatsachen über die 
verwerfliche Tätigkeit der AuP 
klärungs- und Polizeidienste der 
USA bekannt. -Die Zeitung 
„Washington Post" teilt mit. daß 
die Geheimdienste mehrerer Län­
der. darunter Chiles. Taiwans 
und des iranischen Schah-Regi­
mes systema'lsch auf dem Terri­
torium der USA Verfolgungs- 

I und Hetzkampagnen gegen die 
politischen Gegner der Systeme 
dieser Länder Inszenierten und 
einige von ihnen ermorden lie­
ßen. Diese Handlungen wur- 

I den. wie die von der Zeitung an­
geführten Angaben aus einem 
im Senat vorbereiteten Gehelm- 

' dokument zeigen. mit Wissen, 
der USA-Behörden unternom­
men. Mehr noch, die Agenten 
ausländischer Geheimdienste wur­
den von der CIA und dem FBI 
unterstützt.

So hat beispielsweise die CIA- 
die vom FBI gesammelten Anga- 

I ben über einen politischen Emi­
granten aus Iran SAVAK-Agen- 

jten zugespielt, die seine Ermor­
dung vorbereiteten. Die Aufklä­
rungsdienste Irans und Taiwans 
haben Dutzende Ihrer Agenten 
bei der Bespitzelung ihrer politi­
schen Gegner eingesetzt.

Die CIA hat mit den Scher­
gen des chilenischen Sicher­
heitsdienstes DINA bei der Or-, 
ganlslerung des Mordes am 
ehemaligen Außenminister der 
Unldacf-Popular-Reglerung Chi­
les Orlando Leteller „zusammen 
gearbeitet".
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Mit Hilfe 
der Aktivisten

In Organisationen, in denen man 
sich auf die Hilfe der Aktivisten ! 
Stützt, wird in der Regel jede Ar ' 
beit gut getan. Die Abteilung So- i 
zialfürsorge des Sowetski-Stadtbe- 
zirks von Alma-Ata, mit Nurshamal [ 
Kaimowa an der Spitze ist ein be­
redtes Beispiel dafür.

Im Bezirk gibt es etwa 600 Äm I 
ter, Organisationen und Betriebe, | 
Hier wohnen viele Arbeifs- und 
Kriegsinvaliden. Viele Einwohner 
'sind Rentner. Diese Menschen mit 
allen Formen der Sozialfürsorge zu 
erfassen. Ist für das kleine Kollektiv I 
keine leichte Sache. Die Kollegen 
von der Sozialfürsorge beschlossen, 
Aktivisten für ihre Arbeit zu wer­
ben. Unter der Leitung von Nursha 
mal Kaimowa verteilten die Mit­
glieder des Aktivistenrats unterein­
ander die Pflichten, bildeten Ar­
beitsgruppen, erarbeiteten einen ge. 
neuen Plan. Jetzt wirken ih diesem 
Rat an die 30 Rentner.

Die Aktivisten des Rats prüfen die 
Dokumente der Rentner, sorgen um 
die kinderreichen Familien und ’-cl 
fen alleinstehenden Müttern und In­
validen. Das alles verbesserte be 
deutend die Sozialfürsorge im Bc 
zirk. Dieser Erfolg ist vor allem sol , 
eben Aktivisten zu verdanken wie 
G. Obosnow, 1. Popow, A. Hartung 
und anderen. Die Bevölkerung des 
Bezirks ist ihnen dafür sehr dankbar.

In diesem Jahr begehen 
Werktätigen der Deutschen De­
mokratischen Republik 
30Jflhrlge Bestehen Ihres 
llstlschen Vaterlandes. Die Stu­
denten und Lehrer der Hochschu­
le für Fremdsprachen zu Alma- 
Ata wissen. wie sich unsere 
Freunde aus der DDR mit Be­
geisterung und Elan auf dieses 
Jubiläum vorberelten.

Dreißig Jahre DDR — das Ist 
eine Bilanz für Ihre Bürger. 
Sie einen sozialistischen
Arbeiter-und-Bauern-Staat ge­
schaffen. In dem man gut und si­
cher lebt. der sich vom ersten 

I Tage seines Bestehens an kon- 
, sequent für die Erhaltung und 
i Festigung des Friedens clnsetzt. 
Mit der Gründung der DDR 
wurde eine Wende In der Ge-

Kairbek OTARBAJEW

Vorbildliche Köche
Die Speisegaststätte im Sowchos 

„Saretschny", Rayon Zelinograd, er­
freut sich bei den Sowchosarbeifern 
einer großen Beliebtheit. Hier ist es 
immer rein und gemütlich. Täglich l 

' wird hier den Besuchern ein reiches 
! Menü angeboten. Die zahlreichen 

Danksagungen im Kundenbuch zeu­
gen davon, daß die Besucher zu­
frieden sind.

Galina Gussarowa, Lina Braun,1 
Lydia Schäfer und Mathilda Gerner 
arbeiten bereits mehrere Jahre als 
Köche, kennen gut und lieben ihre 
Arbeit. In diesem kleinen einigen 
Kollektiv herrscht Entgegenkommen 
und Hilfsbereitschaft. Die Köche sind 
überzeugt, daß sie durch ihre Ar 
beit zum allgemeinen Erfolg der 
Wirtschaft beifragen.

Alexander KARP

Dank
den Blutspendern

schichte des deutschen Volkes 
vollzogen. Für Immer hat der 
Sozialismus auf einem Teil deut­
schen Bodens festen Fuß gefaßt 
Wir freuen uns, daß In der DDR 
eine gesunde Jugend heran­
wächst. die eine gesicherte Zu­
kunft vor sich hat. die Leistungs­
willen und Verantwortungsbe- 

. wußtseln in der Arbeit, beim Ler­
nen und bei der Verteidigung Ih­
rer sozialistischen Heimat auf­
weist. Das alles zu wissen, macht 
uns stolz, entfacht unsere Liebe 
zu diesem Land und dem deut­
schen Volk.

Unsere Hochschule Ist ein kol­
lektives Mitglied der Gesell­
schaft für Sowjetisch-Deutsche 
Freundschaft. Die SDF-Arbelt 
Ist an der Fakultät für Deutsch 
konzentriert. Sie wird vom SDF-

Büro des Instituts geleitet, das 
aus Lehrern und Studenten-Ak- 
tlvlsten der Fakultät besteht. Das 
Büro leistet eine umfangreiche 
Arbeit unter den künftigen Leh 
rern, damit sie mehr über 
Land, über das Leben und 
Traditionen des deutschen 
kos. Ober die Kunst und Literatur 
der DDR erfahren können.

Anläßlich des 30. Jahrestages 
der DDR wurde das letzte Studl- 
ensemester dieses Jahres an der 
Fakultät als Jubiläumssemester 
erklärt, das unter dem Motto 
der FDJler Aktion „Signal — 
DDR 30" verlief.

Der Wettbewerb bestand aus 
solchen Punkten wie lOOprozen- 
tiger Stundenbesuch, hohe Lei­
stungen lm Studium und In der 
gesellschaftlichen Arbeit. Inter-

dns 
dlo 

Vol-

cssante Veranstaltungen über die 
DDR in der Studiengruppe, aktl 
ve Teilnahme am Prelsaussihn i 
ben ..Kennst Du die DDR’’", c 
nen Brlefpar'ner aus der DDR 
finden, eine. Matinee zum The­
ma „Wir singen und spielen 
deutsch" veranstalten u. a. Das 
Preisausschreiben enthält allscl 
tlge Fragen über Geschichte 
Staatsaufbau. Innen- und Außen 
polltlk, Wirtschaft. Jugendleben. 
Kunst und Literatur der DDR 
Wie aus den Punkten des Wett­
bewerbs und den Fragen des 
Preisausschreibens ersichtlich ist. 
hatten die Studenten eine Inter­
essante Aufgabe, die sie begei­
stert, optimistisch und kämpfe 
risch anpackten. Etwa tausend 
Studenen der Fakultät nahmen 

daran aktiv teil. Solche Inhalts­
reiche und allgemeinbildende 
Veranstaltungen zum Thema 
„DDR in 30 Jahren", „Jugend­
objekte der DDR". „Rundfahrt 
durch Städte der DDR", „Ge­
denkstätten In der DDR" und 
viele andere erweckten bei den

Studenten besonderes Interesse 
So lernen sie das Land und dar 
Volk. dessen Sprache sie mit 
Liebe und Achtung studieren 
besser und näher kenpen.

Die Ergebnisse des Wettbc 
werbs werden am 7. Oktober, am 
Tage ' ’ • J—
DDR. 
schon ------ --------- . .. ---- „
stellt, daß die Studenten unserei 
Fakultät In diesem Semester ho 
he Leistungen im Studium erzielt 
und den ersten Platz lm Institut 
unter drei Fakultäten belegt ha 
bcn. Sie haben noch Ihr Arbeits­
semester vor sich. Wir freuen 
uns für unsere Studenten, -und 
sind stolz, daß sie den 30. Grün­
dungstag des Freundeslandes mit 
guten Leistungen lm Studium 
und In der Arbeit begehen kön­
nen.

Wir haben zahlreiche Freun­
de In der DDR. die uns mit Rat 
und Tat bei der Arbeit des SDF- 
Büros helfen. Ungeduldig er­
warten wir stets die Inhaltsrei­
chen Briefe von den Genossen

der Proklamierung der 
zusammengefaßt. Aber 

heute haben wir festge

Irene und Heino Beck aus Dres­
den, die sehr vieles tun, damit 
die freundschaftlichen Beziehun­
gen zwischen unseren Völkern 
Immer tiefer und fester werden. 
Im Namen der Lehrer und Stu­
denten unserer Hochschule und 
les SDF-Büros möchte Ich unse­
ren Freunden Irene und Heino 
durch die Zeitung „Freund­
schaft". die sie ständig abbonle- 
ren, großen Dank aussprechen, 
für die Souvenirs und Geschen­
ke. die sie für die Sieger lm 
Preisausschreiben geschickt ha­
ben. Diese Sachen werden unse­
ren Studenten gewiß riesige Freu­
de bereiten.

Wir wünschen allen Bürgern 
der DDR Gesundheit, persönli­
ches Wohlergehen, hohe Leistun­
gen zur weiteren Stärkung Ihres 
sozialistischen Vaterlandes.

M. SABITOWA, 
'iozentln. Vorsitzende des 
SDF-Büros des Instituts für 
Fremdsprachen 
Alma-Ata

Berühmt im Gebiet
Dein Hobby — Nutzen für alle

Kulturleben der Republik

Der Weg 
zur Kunstzu melden. 3 545 t Weintrauben 

verkaufte das Kollektiv an den 
Staatl 155 dt le Hektar betrug 
der Ernteertrag! Somit lösten die 
Brigademitglieder Ihre soziali­
stischen Verpflichtungen in Eh­
ren ein.

Doch In der Brigade gibt man 
sich nie mit dem Erzielten zu­
frieden: Es wurde beschlossen, 
bis 1980 1 500 t Weintrauben
überplanmäßig an den Staat zu 
liefern!

Die Grundlage der hohen Ern­
teerträge sieht das Kollektiv in 
der Organisiertheit und der kom­
munistischen Einstellung zur Sa­
che aller Mitglieder der Brigade, 
ihr geeintes Bestreben, noch bes­
sere Resultate zu erzielen. Die 
meisten verhalten sich sehr ver­
antwortungsvoll zur Arbeit. Das 
sind In erster Linie Pernekul Bi-

„Man schrieb das Jahr 1976. 
das erste Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts. In Moskau tagte der 
XXV. Parteitag der Kommunl 

[Stlschen Partei der Sowjetunion. 
Begeistert durch dieses histori­
sche Ereignis, verpflichtete sich 

1 die Komsomolzen- und Jugend­
brigade aus dem Mltschurln-Sow- 

I chos, Rayon Tjulkubas. Gebiet 
I Tschlmkent. den Fünfjahrplan lm 
Verkauf von Weintrauben an den 

' Staat In drei Jahren zu erfüllen. 
I So hieß es auch lm Rapport der 
I Komsomolzen dem XXV. Partei­
tag der KPdSU. Den Rapport 

I unterzeichnete der junge Koni- 
1 munlst, Brigadier Viktor Jakow - 
I lewltsch Trottner. Das war eine 
große Ehre.

Im selben Jahr erhielt die Bri­
gade von Jedem Hektar 186 dt 
Weintrauben und 200 dt Apfel. 
Das war weit über den Plan hin­
aus. das war der erste große 

I Erfolg in Beantwortung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 

I der KPdSU.
Und nun ein wenig aus der 

Geschichte der Brigade. Das Kol- 
I lektlv existiert seit 1966’ Vor 
I fünf Jahren wurde es zu einem 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tiv ernannt. Zur selben Zelt wur­
de der Kollektiv mit dem Titel 
.Bes^ Brigade lm System des 

I Ministeriums für Nâhrungsmit- 
■ tellndustrie'' und mit der Urkun­
de des entsprechenden Gewerk­
schaftskomitees der Republik be- 

I dacht.
I Heute besteht das Kollektiv 
aus 50 Mann. 31 davon sind 
Komsomolzen. Den Kern der Bri­
gade bilden die Veteranen, die 
Lehrmeister. Das sind Irene und 
Andrej Spielmann, Emanuel 
Menk, Anna Bernhardt und Tat­
jana Lukaschowa. Viktor Trott­
ner leitet die Brigade bereits 13 
Jahre. Hier, lm Mltschurin-Sow- 
chos, ist er aufgewachsen, hier 
lernte er einst in der Schule - 
Später absolvierte er die Tasch­
kenter Landwirtschaftliche Fach.

I schule. Seit 1969 Ist er Mitglied 
der KPdSU...

I Schulter an Schulter arbeiten 
I Im Jugendkollektiv Vertreter vie­
ler Nationalitäten: Russen, Kasa­
chen, Deutsche, Aserbaidshaner...

I Dem Sowjetvolk Ist das Prinzip 
„Einer für alle, alle für einen"

I eigen, und natürlich gilt das auch 
für die Mitglieder des Komsomol

I zen- und Jugendkollektivs.
Die Brigade betreut 104 ha 

Apfel- und 44 ha Weingärten. 
Gewissenhafte Arbeit aller Brl- 

. gademttglieder. strenge Einhal­
tung der Agrotechnlk, Einfüh­
rung fortschrittlicher Arbeits­
methoden erlaubten cs dem Kol­
lektiv, schon im September 1978 
die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans In der Ablieferung 
von Weintrauben an den

Unlängst wurde ins Temirfauer 
Krankenhaus der brandgeschädigle 
Stadleinwohner A. Saweljew eingc 
liefert. Die Ärzte stellten sofort 

fest, daß eine dringende Blutüber­
tragung erforderlich ist. Darüber 
erfuhr man auch im Karagandacr 
Hüttenkombinat. Als erster erschien 
im Krankenhaus der Schlosser Otto 
Müller aus dem Hüffenkombinat. 
Ihm folgten mehrere seiner Arbeits­
kollegen, die ihr Blut für den Ge­
schädigten unentgeltlich spendeten.

Jetzt Ist das Leben von A. Sa­
weljew außer Gefahr.

tjukowa, der Komsomolorganl- rast iecjer 
sator Wladimir Kudrjawzew, die seinen Arbeit 
Komsomolzinnen Olga Leonhardt. | gendeine 
Olga Roshenzewa. Urbaida Bal-1 gung je
ramowa und andere...

1977 wurde die Brigade Sie­
ger lm sozialistischen Unions­
wettbewerb. mit einem Diplom ! 
dter Unlonsleistungsschau bedacht i 
und mit einer Reise nach Moskau 
prämiert. Dem Brigadier wurde 
der Orden „Ehrenzeichen" und 
die silberne Medaille der Unions­
leistungsschau verliehen.

Besonderes Gewicht wird dem 
sozialistischen Wettbewerb bei­
gemessen. Das Komsomolzen- und 
Jugendkollektiv wetteifert mit 
der Obstanbaubrigade von Ana­
toll Lednjow. Die Devise der zwei 
wetteifernden Kollektive Ist: 
„Dem Planjahrfünft der Quali­
tät und Effektivität — unsere 
Arbeitergarantiei"

Im Verlaufe von vier Jahren 
behauptet In diesem Wettbewerb 
die Brigade Viktor Trottner den! 
ersten Platz.

Von Jahr zu Jahr wird das 
Dorf der Obstgärtner schöner. In 
allen Wohnungen gibt es Gas 
und Wasserleitung; die Jugend 
kann sich sinnreich lm Klub und 
in der Bibliothek ausruhen. Auch | 
an der Laienkunst nehmen die, 
Komsomolzen aktiv teil.

Die Mitglieder der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade geben 
sich mit den erzielten Erfolgen , 
nicht zufrieden. Sie haben sich 

, vorgenommen, auf den besten 
Plantagen zu je 180 dt Wein­
trauben vom Hektar zu erhalten. 
Der Brigadier und die Mitglieder 
der Brigade sind überzeugt, daß 
sie es schaffen werden. Arbeiten 
doch in der Brigade solche Mei­
ster ihrer Sache, wie Irma Pole- 
wltsch, Galina Hoffmann, Rau- 
schan Jercshepowa, Alexander 
Urich und Nina FlemmerlAnfon WITZKE

Gebiet Karaganda

Im Wohnkomplex Nr. 2 von Zelino- 
grad wurde eine Zahnpoliklinik für 
Kinder eröffnet, in der die Ärzte tags­
über bis 200 Patienten betreuen wer­
den. Dio Poliklinik ist mit der neue­
sten medizinischen Apparatur versehen.

Unser Bild: Im Sprechzimmer der 
neuen Poliklinik; Foto: J. Osferle

Harald REDEKOP

Mediziner 
auf dem Lande

Medizinerbrigaden aus der Re­
publikhauptstadt sind zu den 
Ackerbauern des Rayons Enbek- 
schlkasach gefahren. Chirurgen, 
Zahnärzte, Therapeuten werden 
den Getreidebauern ärtzllche Hil­
fe erweisen und Arbeit zur Vor­
beugung gegen Krankheiten lei­
sten. Die Sprechstunden werden 
nach dem mit Kolchosen und 
Sowchosen koordinierten Plan 
abgehalten. (KasTAG)

—r von uns hat außer 
«rbeltspfllchten auch lr- 

o___ ...a Lieblingsbesch ä f 11-
gung, der er gern seine Freizeit 
widmet. Für Heinrich Markstäd­
ter. damals Mechaniker h» 
Unionsforschungsinstitut für 
Buntmetalle, wurde es das Foto­
grafieren. Er ließ sich davon hln- 
relßen, als Heinrich Junior zur 
Welt kam. Markstädter hatte ei­
ne Kamera gekauft, um die ..Ent­
wicklungsetappen" seines Sohnes • 
festzuhalten. Doch diese Leiden­
schaft wurde bald so ernst, daß 
es dem Jungen Vater schon nicht 
mehr genügte, nur Bilder für das 
Famlllenalbum zu knipsen. Er 
möchte mit jeder Aufnahme ein 
kleines Kunstwerk schaffen. Und 
Heinrich vervollkommnete hart­
näckig seine Meisterschaft, ver­
suchte es mit Farbfotografie. Es 
gelang Ihm auch.

Markstädters Begeisterung für 
die Fotografie wurde schließlich 
so groß, daß er beschloß, sich da­
mit beruflich zu beschäftigen. Er 

I wurde auf der neuen Arbeitsstel­
le schnell berühmt. Im Republlk- 

I Wettbewerb, der dem 30. Jahres- 
' tag des Sieges über das faschisti­
sche Deutschland gewidmet war, 

i belegte er mit seinen Aufnahmen 
I den 2. Platz. Für die Ausstattung 
der landwirtschaftlichen Gebiets­
ausstellung wurde ihm der Titel 

I „Fotograf 1. Klasse" zuerkannt.
Unlängst erhielt Markstädter 

einen Brief aus Berlin. Die Dl- 
I rektlon der ständig funktionie­
renden „Zoo-Ausstellung" dankte 
dem Fotografen für das Bild 

I „Gefleckte Marale". Viele Kilo­
meter mußte er zu Fuß zurückle- 
gen, viel Ausdauer bekunden, 
bis Ihm ein Schnappschuß gelang, 
den man auf die internationale 
Ausstellung abschicken konnte. 
Außerdem Ist Heinrich ein guter 
Sportler. Bereits in der Armee 
trieb er Leichtathletik. Während 
seines Studiums an der Hoch­
schule fand er am Skiläufen Ge­
fallen. nahm an verschiedenen 
Sportwettbewerben teil, wurde 
ein leidenschaftlicher Tourist. Al­
les begann mit den Wanderun 
gen an Ruhetagen. Sie wurden 
von Nikolai Grlb organisiert. Er 
führte die Burschen In die Ge­
gend der Gornaja Ulblnka, wo sie 
sich erholten und Kräfte sammel­
ten für die neuen Arbeitstage. 
Einst stießen sie auf ein baufälli­
ges Häuschen. Nikolai Grlb 
machte den Vorschlag: „Viel­
leicht wollen wir es renovieren? 
Es würde eine schöne Hütte ge­
ben."

Die Burschen .arbeiteten mit 
Lust. Unter Ihnen war auch Hein­
rich Markstädter. Er schwang 
das Beil und schoß zwischen­
durch viele gute Bilder. Die Ar­
beit der Enthusiasten war von 
Erfolg gekrönt. Die Herberge 
wurde „Onkel Grlbs Hütte" ge­
tauft. Seitdem steht sie nie lfcr.

Einst wurde Heinrich der 
Vorschlag gemacht, an der Be-

Steigung des höchsten Berggip­
fels des Altai — Belucha — teil­
zunehmen. Er sagte gern zu. 
denn es war für Ihn eine schöne 
Gelegenheit. Aufnahmen in den 
Bergen zu machen. Auch sich 
selbst wollte er auf die Prüfung 
stellen, was er leisten könne. 
Doch die Sportler hatten Pech. 
Bis zum Gipfel waten nur 200 
Meter geblieben, als es zu stür­
men anfing, und der weitere Auf- 

■ stieg war verhindert. Noch zwei­
mal versuchte Heinrich später 
die Belucha zu besteigen.

„Es war mir aber nicht ver­
gönnt". erzählt er. „Belm zwei­
ten Aufstieg mußten wir unsere 
Route ändern und den Berg­
steigern aus Swerdlowsk, die In 
ein Unglück geraten waren, hel­
fen. Das dritte Mal waren 
3 500 m hoch gestiegen, 
wieder brach ein Schneesturm 
aus. Drei Tage mußten wir ab­
warten. Doch inzwischen hatten 
unsere Kräfte abgenommen, man­
chen schwindelte es. und wir 
kehrten zurück."

Trotz der Mißerfolge war Hein­
rich Markstädter dennoch mit 
den unternommenen Wanderun­
gen zufrieden. Er machte eine 
ganze Reihe gelungener Aufnah­
men und wurde ein leidenschaft­
licher Wanderer. Als In Ust-Ka­
menogorsk eine Mannschaft für 
Skimarsch durch den sibirischen 
Norden gebildet wurde, meldete 
er sich dazu als erster.

Bel dieser Route ging es um 
die Unionsmeisterschaft. Deshalb 
bereiteten sich die Burschen mit 
besonderer Sorgfalt darauf vor. 
Endlich war der Tag gekommen, 
an dem die Gruppe der Sportler 
aus Ust-Kamenögorsk mit einem 
Flugzeug auPdle Insel Dickson 
und dann auf die Insel Srednl be­
fördert wurden. Von hier aus 
gingen die Burschen bis zum 
Arktischen Kap und kehrten zu­
rück auf die Insel Srednl, wie 
geplant war. In den 22 Tagen 
begegneten sie keinem einzigen 
Menschen. Nur bläulich schim­
mernde Eisfelsen und unendliche 
Stille umgaben sic die ganze 
Zelt. Doch das brachte die Sport­
ler nlcht In Verlegenheit. Jeder 
machte seine Sache'und hatte 
gegenüber seinen Kameraden be­
stimmte Pflichten zu erfüllen. 
Heinrich erfüllte sic gleich den 
anderen und knipste, knipste, 

I knipste...
„Schade, daß der Eisbär aus- 

1 riß und nicht auf den Film kam", 
bedauert Heinrich.

Später begegneten die Wande- 
; rey dennoch dem „Herrn der 

weißen Stille". Eines Morgens 
; kamen sie aus dem Zelt heraus 

und- entdeckten unbekannte Spu­
ren. Es regnete Witze: „Da ist 
er Ja, der Meister Petz! Nur hat­
te er sich geniert, unsere Woh­
nung aufzusuchen. Das wäre aber 
eine Freude für uns gewesen!" 

r Freude hin, Freude her, aber das 
Erscheinen des Bären ließ sie

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, i. Целиноград, 
Дом Советов. 7-й этаж, «Фройндшафт»

IVeiie Routen
der besten und eigen­

artigsten Laienkunstkollektive 
des Gebiets Uralsk ist das 
Volksensemble „Ak Shalyk" beim 
Gebietshaus der Volkskunst. Das 
Ensemble zählt 20 Personen.

Das Ensemble „Ak Shalyk" 
erfreut schon mehrere Jahre die 
Zuschauer des Gebiets mit ihren 
Darbietungen und vervollkomm­
net von einem Konzert zum ande- 

I ren seine Meisterschaft.
Großen Erfolg hatte das Pro-

gramm zum 60. Jubiläumsjahr 
des Großen Oktober. Das Ju- 
gcndkollektlv zeigte es nicht nur 
lm heimatlichen Gebiet, sondern 
auch den Zuschauern von Nor­
wegen. wo die Laienkünstler mit 
einem Freundschaftsbesuch well­
ten.

Allein lm Jahre 1978 gab das 
Ensemble 70 Konzerte, die von 
.30 000 Zuschauern besucht wur­
den Ihm applaudierten die Ak­
kerbauern, Tierzüchter, Bauarbel'

ter der Rayons Prluralny, Tschln­
glrlau, Talpak u. a.

Im laufenden Jahr haben die 
Laienkünstler 5 Konzertprogram­
me für die Stadteinwohner gege­
ben.

Das Repertoire des Ensembles 
wird stets erneuert. Zu den XI. 
Weitfestspielen der Jugend und 
Studenten In Havanna übten die 
Tänzer einen kubanischen Tanz 
ein, der von den Zuschauern Je­
desmal herzlich empfangen wird. 
Zum 60. Geburtstag des Kom­
somol hatte das Ensemble die 
Kompositionen ,, Komsomol Ist 
mein Schicksal" und „Deine Or­
den, Komsomol" elngeUbt. Das

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-00-49, Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen; Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft — 
2-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf — 72.

Weniger als ein Jahr funktio­
niert In der Berufsschule Nr. 75 
von Uralsk das Studio für dar­
stellende Kunst. Dieser Tage 
wurde hier die erste Ausstellung 
der Zöglinge Pawel Galduks. des 
Preisträgers der Republik, eröff­
net. Hier sind Bleistift- und 
Aquarellarbeiten ausgestellt. Be­
sonders hervorzuheben sind die 
Gemälde von Tanja Ischtschuk. 
Auch Vera Syrojaschklnas Kom­
position „Die Schwester" ' zieht 
die Besucher an. Sascha Jeglsow 
schenkt seine Vorliebe dem 
Stilleben. Seine Bilder sind Im­
mer farbenreich und lebensfroh.

disziplinierter werden, 
wurden nachts schon keine Ruck­
säcke mehr außerhalb des Zeltes 
gelassen. Und das war richtig.

...Heinrich schlief gewöhnlich 
am Eingang. Plötzlich, mitten in 
der Nacht, vernahm er Schritte 
hinter der Zeltwand.

„Vielleicht ist es einer von un-. 
seren Jungs?" überlegte Mark­
städter und sah sich lm Zelt um.' 
Alle schliefen jedoch auf ihren i 
Plätzen.

„Ein Eisbär", beschloß Hein­
rich und weckte den Expeditions- 
Jäger Sascha Podkorytow und: 
den Kommandeur Wladimir Dl-1 
denko. Nach einer Verabredung 
sprangen sie mit Geheul und Ge-1 
schrei aus dem Zelt. Der Trick 
war gelungen. Der Bär suchte | 
das Welte und verschwand bald 
hinter den Eisblöcken.

„Und dennoch ist es schade, 
daß es Heinrich nicht gelungen 
war. den Eisbären zu fotografie­
ren. Es hätte ein schönes Bild 
gegeben", sagten dann die Bur­
schen. „So aber wird man uns 
schwerlich glauben, daß wir ihm 
begegnet sind."

Nach dieser Expedition ver­
bringt Heinrich seinen Urlaub 
stets auf Touristenpfaden. Er hat 
schon viele Ecken des maleri­
schen Erzaltais zu Fuß durch­
wandert und allerorts Fotoauf­
nahmen gemacht. Im vorigen 
Jahr nahm Markstädter an einer 
Reise auf dem Irtysch teil, das 
von den Sportlern des „Altaiener-’ 
go" veranstaltet wurde. Trotz 
der großen Schwierigkeiten !ge- 
iangten sic mit Paddelbooten bis I , neuen „uuiiuausern. ucrsiian-1 
nach Tobolsk. Heinrich gefiel den komplexen, Werkgebäuden... «nnrtlnrn weil auf Inn In einer . . ,Von diesem energiegeladenen 

Volk Ist das Lied nicht wegzu-1 
denken. Im Stadtpark von Petro- 
pawlowsk fand ein Wettbewerb! 
des Komsomolzen-, Jugend- und 
politischen Liedes statt, an dem 
sich Studenten aus Woronesh. 
Lipezk. Moskau und Stawropol 
beteiligten.

Den Sieg trugen die Stawro­
poler davon. Sie sangen russi­
sche Volkslieder, fröhliche Stu­
denten- und moderne Estraden­
lieder. Als die besten Sänger 
wurden L. Karpowa und M, To­
milin anerkannt.

Begegnung 
mit der Poesie

ll

Die Studenten des ersten Stu­
dienjahres der Syrjanowsker Me-1 
dlzlnlschen Fachschule. Gebiet 
Ostkasachstan, hatten eine Inter­
essante Begegnung mit der 
Poesie. Die Studentinnen I. Iwa­
nowa, K. Kobsewa und G. Schl- 
schkarjowa erzählten von Ihren 
Llebllngsdichtern M. Lermontow. 
S. Jessenin. M. Dshalil und rezl- 

i tlerten deren Gedichte.
Die Versammelten begrüßten 

I aufs wärmste Ihre Gäste, die Mit­
glieder der Literaturvereinigung 
der Stadt — den Elektroschlos­
ser des Bielkombinats A. Kono­
now und den Arbeiter der Auf­
bereitungsfabrik K. Alpyspajew. 
die Ihre Gedichte rezitierten und 
von der Bedeutung der Poesie In 
Ihrem Leben erzählten.

Sportlern. well auf Ihn In einer 
beliebigen Sache Verlaß ist. In; 
diesem Sommer haben die Teil­
nehmer der Expedition das be­
gonnene Vorhaben fortgesetzt — 
den Flußweg von Tobolsk bis 
nach Salechard mit Paddelbooten [ 
zurückgelegt. Heinrich Markstäd-1 
ter hat die Expedition geleitet.1 
er war von den Sportlern elnmü-I 
tlg zum Kommandeur gewählt 
worden.

„Anfangs Juni fuhren wir per 
Eisenbahn nach Tobolsk, dort be­
sorgten wir die Paddelboote und | 
heida — aufs Wasser", erzählt 
Heinrich.

Die Teilnehmer der Expedltl- | 
on haben 650 km auf dem Irtysch 
und 360 km auf dem Ob zurück­
gelegt. Unterwegs haben sie ein I 
Sonderprogramm erfüllt, das I 
speziell für 'sie vom Institut für 
medizinisch-biologische Proble­
me ausgearbeitet wurde.

„Ich habe einen Film gedreht", 
sagt Markstädter, „und viel foto­
grafiert. Zur Zelt planen wir den 
Weg vom« Schwarzen Irtysch bis 
Ust Kamenogorsk zurückzule­
gen."

Glück auf den Weg. Jungs! 
Wir wünschen euch Fahrwind!

Anatoll AKAWA
Ust-Kamenogorsk

Unsere Bilder: Valeri und 
Agranowltsch sind erfahrene 
serfourisfen.

Die Teilnehmer der Wassertour 
füllen dio Testbogen aus.

Fotos: Heinrich Markstädter

Nina 
Was

25. Jubiläumsjahr der Neuland­
erschließung ehrten die Sän­
ger des Ensembles mit dem Lied 
über die Neulandfahrer von Jew­
geni Radygin. Während der Fei­
ern der Neulanderschließung be­
suchte das Ensemble den Getrei­
debausowchos „Prawda" und die 
Kolchose „Ksyl Tu" lm Rayon 
Dshambejty.

Das Ensemble ..Ak Shalyk" 
leistet den Ensembles ..Aral" 
(Rayon Tschlnglrlau), „Sklfy" 
(Rayon Selenowskl) und „Toi- 
kyn" (Rayon Talpakski) stets Pa 
tenhllfe.

Zur Zelt übt das Ensemble ein 
neues Programm zum 60. Jubl-

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata Tel. 42 45-21 
Karaganda Tel. 54-91-24 
Dshambul TeL 5-19-02

Wer singt 
besser?

Jeden Sommer bringen die, 
Studentenbautrupps aus allen En-1 
den und Ecken unseres Landes 
fröhliches Leben mit sich In die 
Neulandgebiete unserer Repu-I 
blik. Und überall hinterlassen sie; 
Ihre ,,Autogramme" In Form von 
neuen Wohnhäusern. Tlerzucht-

Bücher 
für Ackerbauern

Die Gebletsblbllothek von Tal­
dy-Kurgan versorgt alle Dorfbl- 
bllotheken mit neuen Büchern.

Darunter sind viele Ausgaben 
des Verlags „Kalnar ". Die mei­
sten sind dem Jublläumsjahr der 
Neulanderschließung gewidmet.

Die Mitarbeiter der Zentrale 
für Bücherverteilung bemühen 
sich sehr, die Bibliotheken der 
Roten Jurten gut aujzustatten. 
Sie haben für die Mechanisatoren 
Nachschlage- und Fachliteratur 
besorgt. In die Rayonbibliotheken 
wandern Pakete mit Lehrbüchern 
für künftige Traktoristen. Ge- 
treldeanbauer und Gemüsezüch­
ter.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

I 
läumsjahr der Kasachischen SSR| 
ein. Aber zuerst wollen die Lai-1 

'enkünstler mit Ihrer Kunst die 
Tierzüchter und Ackerbauern 
der Rayons Furmanowo. Kasta- 
lowka, Urdlnskl und Dshanybek 
erfreuen.

Lydia RUPPENHEIM. 
Leiterin des methodischen 
Kabinetts lm Gebietshaus 
für Volkskunst

Uralsk I
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